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Aus mertnonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 

Lehighb, 7. Januar, 1885. Lieber 
Editor! Auch ich will in dieſem nenen 
Sabre eiwas für die „Rundſchau“ than. 
(Ein löblicher Borfag. Edr) Berichte 
auerft, daß der Herr unfern Nachbarn 
Jakob Richerts, Lebrer zur Alexauder—⸗ 
wohler Gemeinde, neulich eine ihrer lieb— 
ſten Töchter, Anna, unvermuthet aus die— 
ſem Leben gerufen, in einem Alter von 
11 Zabren, 7 Monaten. Gie war nod 
am erften Weihnachtefeiertage bei ihren 
Eltern zu Gufte, denn ihr Aufenthalt war 
in legter Zeit bei der Tante Jobann 
Sriefen, indem Frieien fib in Topefa in 
der Heilanftalt befinde. Frau riefen 
erwachte Nachts und wollte ihre Fleine 
Gefellichafterin weden, fand aber, daß 
diefe eine Keihe war. Anna foll etwas 
ungefund geweſen jein, aber ven legten 
Avend bat fie geſagt, fie füble ganz wohl. 
Wie recht hat der Pfalmift, wenn er ih 
Ausdrüdt, daß der Menſch in feinem Le 
ben wie eine Blume auf dem Felbe fei. 
Ale Freunde in Rußland hiemit grüßend 
zeihuet Kornelius’. Janzen. 


Hillsboro, 13. Januar. Dem 
Triebe meines Innern folgend, will ich 
der wertben „Rundſchau“ hiemit Died und 
jenes aus unjerem Städtchen und Umge- 
bung mittheilen, indem ich annehme, daß 
vielen Freunden, befonders in einiger 
Entfernung, damit gedient ift. Dieje 
Stadt liegt inmitten «iner großen deut- 
{hen Anfievlung und die vielen umliegenden 
Farmer finden nun ſchon Alles vor, was 
ihnen fehlt, zu bedauern ift nur, daß es 
in diefer Zeit an Geld mangelt und ber 
Kaufmann mit feinen Waarenvorrätben 
figen bleibt. Daß unter fold kritiſchen 
Verhältniſſen hie und da ein Banteröit- 
hen eintritt, ift nicht zu vermwundern, wohl 
aber zu bedauern. Zur Ehre der Wahr- 
heit muß es aber conitatirt werden, daß 
die Kaufleute diefer Stadt immer vorſich— 
tiger werden und es im aiten Jahre aud 
dahin gebracht haben, daß Hilsboro's 
Gredit fi bedeutend gebefjert und die all: 
gemeine Geſchäftolage eine folidere ıft ale 
je. Mebr uno mebr nımmt unfer Kauf 
manneftand ven Charakter der Feſtigkeit 
und Stabilität an, was wabrlih ein 
Glück für die Umgegeno tft, denn durch 
das zielloje Hin- und Herſchwanken, durch 
ein tollkühnes Schuldenmachen mit ſchließ⸗ 
lichem Krach wird der Credit einer Stadt, 
ja eines ganzen County's, geſchädigt. 
Die Wholeſale Häufer im Diten werden 
nach jolden Plägen ungern Wuaren 
liefern, d. b. auf Borg, und thun fie es 
dennoch, ſo werden höhere Preife berechnet 
als gewöhnlich, um bei etwaigem Verlufte 
doch noch einen guten Theil zu. retten — 
dann ſchließlich muß der Farmer Diele 
vertbeuerte Wuare natürlich wohl oder 
übel nehmen. Die Sade ijt ganz far, 
Taf ein ruhiges und zuverläſſiges Han- 
deloperfonal von allen umliegenden Far- 
mern gewünfcht und liberal unter- 
ſt ü tz werden follte, was dadurch ge- 
ſchieht, daß man Handelsleuten gemeinen 
und berüchtigten Charakters aus dem 
Wege gebt, obne innen aub nur einen 
Cent zufommen zu lajlen. „Zeige mir mit 
wem du umgebit und ich fage dir wer du 
biſt,“ das gilt auch ber. 

Ein erfreuliches Zeichen des Fortſchritts 
iſt auch die deutſche Schule des Lehrers 
Sodann W. Haft, fr. in Gnadenheim, 
vordem in Waldheim, Rußland. Bon 
dem Wunſche bejeelt, in dieſer Hinficht 
Gules zu ıhun, eröffnete er legten Herbſt 
die Schule mit zwei Schülern. Da bie 
Ausſichten höchſt eıtmutbigend und die 
Mittel des Unternehmers nur fehr gering 
waren, fo griff ein anderer, jlärferer 
Schulfreund zu und auf deſſen Koften 
mußte es F. noch einen Monat in einem 
eigens für ven Zwed gerenteten Häuschen 
verfuchen. Tiſche und Bänke, Ofen und 
Brennmaterial, das Alles wurde in guter 
Hoffnung berbeigeihafft und fiehe, der 
Erfolg bat felbft die fühnften Erwartun- 
gen üverflügelt in anderes, höchſt ge 
räumiges Schulhaus ift eingerichtei und 
Lebrer F. erbält zu feinen 27 Schülern 
binnen Kurzem noch neuen Juma@e,, 


* 

— Zatob Böfe, herſtammend aus Blu- 
menort, Nufland, Sohn des Heinrich 
Böſe, wurde eines Morgens im GStalle 
von einem feiner Pferde gefhlagen und 
awar vor die Brut. Der Gerroffene litt 
dedenllich, doch glaubten- die Aerzie nicht, 





daß dies fein Tod fein follte, was aber 
nad Gottes Rathſchluß dennoch der Fall 
war, denn nad etwa 24 Stunden ſchlug 
fih Brand zu der inneren Verlegung und 
der junge Mann erlag feinen Schmerzen. 
Ward alt etwa 22 Jahre und binterläßt 
feine Frau mit einem Kinde, 
Nebraska. 

Dana,P.D.,Yorf Co. Dieweil ich 
der in „Rundſchau“ gerne Nachrichten 
von bier und dort leſe, aber zumeilen 
nur wenige Drinnen finde und oft aufge- 
muntert wird, fleißiger Berichte einzufen- 
den, fo dachte aud ich, etwas dazu zu 
thun. 

Ich kann berichten, daß hier in unſerer 
Nachbarſchaft bei Kornelius Wall eine 
deutſche Schule errichtet worden ift. Mon- 
tag den 10. November nahm der Schul- 
unterricht den Anfang. Kornelius Epp 
ift Lehrer und wird den Kindern vier 
Monate Unterricht ertheilen, welchem 
gegenwärtig ſechzehn Schüler beimohnen. 
Der Herr möge den Geiſt und Sinn für’s 
deutſche Schulmejen immer mehr ermweden, 
damit das Deutſche nicht ganz in ben 
Hintergrund gedrängt und die Mutter- 
ſprache jo bald vergeffen wird. Man 
macht bier die Erfahrung, daß die dritte 
Seneration fon nichts mehr von der 
Mutsteriprache verfteht. . 

Der ftrenge Froſt ift ziemlih anhaltend 
und die 25 Grad madhen es Einem 
draußen unangenehm und bie und da 
Jemanden die Zehen ſchwarz und Einem 
oder dem Andern friert die Wind- oder 
Handpumpe zu, Der Froft hat wohl 
lange gewartet ehe er fam, aber für Einige 
noch nıcht lange genug, denn das Korn 
ift noch nicht alles aus Dem Stroh. Doch 
finv’s nur Wenige, die es nicht heraus 
haben. Es war diefen Herbft anders als 
im vorigen Herbfte, wo man für's Brechen 
vier Cents per Bufchel bezahlte und da 
war faſt Niemand, der bredyen mollte ; 
jegt aber würde man gerne für zwei Cents 
brechen, fann aber feine Arbeit vefommen. 
Biel trägt dazu bei, weil 5—6 Meilen von 





bier der Hagel Alles abgeihlagen und 
von dort fommen Viele hierher um etwas 
zu verdienen. Deswegen it aud das | 
Korn fo gefhwind heraus und wird | 
wahrfcheinlihd näcftes Frühjahr in der | 
Suatzeit nicht fo im Felde hängen wie im 
vorigen Jahre. 

Krankyeiten berrfchen bin und wieder, | 
auch der Tod hält noch feinen Lauf und | 
fagt zulegt die Wohnung auf, uns Allen, 
die wır leben. Darum laßt uns allezeit | 
bereit fein, auf daß, wenn der Herr fommt, | 
er ung wachend finde, 

Da ich weiß, daß die „Rundſchau“ in 
der alten Heimath an vielen Stellen ein- 
fehrt, fo denke ic, daß fie auch bei meinen 
Schmwägern Abraham Faſt und Peter 
NRempel, Großmeide, gelefen wird und 
bei Jakob Rempel, Aleranderwohl und 
Witwe Andreas Schmit, Waldheim, jept 
vielleicht auch in Aleranderwobl, Wenn 
euch diefe Zeilen zu Gefichte fommen, fo 
bitte ich biemit, doch ein Lebenszeichen 
von euch zu geben, denn es ift ſchmerzlich, 
feit fünfjähriger Trennung keine Nachricht 
zu erhalten. Möchte auch gerne willen, 
ob Lehtgenannte die „Rundſchau“ erhält. 
Wir find Alle wohlauf. Euer Freund 

Heinrih Gäde. 


Dakota. 

Loretta P. D., Bonhome Eo., 2, 
Januar 1885. Wünſche allen Runpd- 
fhaulefern ein gefegnetes neues Jahr! 
Wieder ift ein Jahr von unfern Lebens- 
tagen entfloben, mit manden Segnun⸗ 
gen und auch mit vielem Kummer und 
Arbeit haben wird zurüdiegen dürfen, 
aber wir müffen dem Hörbften danfen für 
alles das Gute, das er an uns gethan 
und daß wir und noch freuen und fröh- 
lich fein fönnen, da wir wieder im Frieden 
Weihnachten haben feiern dürfen. 

Muß nod etwas über unfern „Da- 
fota-Winter”, wie man ihn in Kanfas 
und Nebrasfa gerne nennt, bemerken, 
Der Winter bat bier zwei Wochen vor 
Weihnachten angefangen und war es bis 
dato immer fehr ſchön, nur zwei Wochen 
war ftarfer Froft mit Schnee; über 
Weihnachten war es gelinder, jedoch er- 
frifchte es fih nad dem Sonntag wieder. 
Am Dienftag und Mittwoch den 30. und 
31. Dezember hatten wir Schneefturm. 
Wollte nun gerne wifjen, ob in Nebraska 
oder Kanfas auch Schneefturm geweſen 
ift, und wenn Niemand anders, dann 
berichte doch du, I. Fr. P. E. aus deinem 
Nebraska, da ihr dort doch immer fagt, 
daß aus Dakota alle Stürme kommen, 
was id auch diefen Herbft in Nebrasta 
überall hörte, ale ich per Wagen bis nad 





Beatrice fuhr, wodurch man mit Leuten 


zufammentommt, die da fagen, daß in 
Dakota nicht zu leben ift und man auch 
fein Korn ziehen könne. Nun es ift 
überall Gottes Erdboden und wir leben 
ja ſchon über zehn Jahre hier und haben 
noch immer unfer reichlihee Ausfommen 
gebabt, fo daß wir nicht Hagen dürfen ; 
auch lehrt uns der Apoftel, wenn wir 
Prod und Kleiter haben, fo follen wir 
ung genügen lafeen. Es märe mein 
berzlichfter Wunſch, daß ein Jeder in fei- 
nem Theil zufrieden fein möchte, denn 
wir haben nichts in dieſe Welt gebracht, 
werden aud nichts hinaus bringen. 
Grüße noch Alle, die mich gefehen haben 
und fich meiner erinnern ; bin, Gott Lob, 
geſund. Cornelius Ewert. 
Später. — Den 3., 4. und 5. Jan. 
hatten wir fehr gelindes Wetter mit Re- 
gen und der Schnee ift meiftens geſchmol⸗ 
zen. C. €. 
Manitoba. 
Eihenfeld, 23. Dezember. 1834. 
Lieber Evitor! Da fon ein Mancher 
durch die „Rundſchau“ die Aoreffe feiner 
Freunde und Berwandten aus ber alten 
Heimath erfahren bat, fo möchte auch ich 
etwas erfahren, nämlich die Adreſſe von 
meinem Bruder Abraham Enns, Er 
bat früher bei Jakob Wiens auf dem 
Landgute Grünfeld, Gouvernement Je— 
fatherinoslam, gewohnt, und iſt von da 
nad der Krim, Taurifches Gouvernement 
gezogen. Die Urſache, warum id nad 
ihm frage, ift, weil er mein Erbgut vom 
Dntel Johann Wiebe bei der Theilung 
genommen, um es gleich nach Amerika zu 
fchiden ; es find aber ſchon vier Jahre 
feit der Theilung verfloffen und ich möchte 
gern das Meinige habın, Wenn du, 
lieber Editor, mir dabei behilflich fein 
fönnteft, fo bitte ich es zu thun, und was 
dir deine Mühe koſten wird, das will ich 
gerne bezahlen. Franz Enns. 
Anmerkung der Redaktion. 
Wenn A. E. das Geld an unſern Agen- 
ten, Herrn Alexander Stieda, Riga, be 
fördert, was ihm wenig Koften verurfachte, 
fo wollten wir gerne die Webermittelung 
an dich, Freund, E., übernehmen. Wei— 
terer Einmifhungen enthalten wir und. — 


Morris (Rofenort), 7. Januar. 
Wir bedauern es, daß die l. „Rundſchau“ 
nicht mehr Nachrichten au von unfern 
Freunden anthält und bitten herzl. um 
mehr Berichte aus der alten ſowohl als 
aus der neuen Welt. Der Briefwechſel 
ift ja faft ganz eingeftorben, müffen ung 
daher ſchon öfter dur Die „Rundſchau“ 
benachrichtigen. Die Witterung ift an- 
genehm, nur 12 Grad NR. und genug 
Schnee um gut auf dem Schlitten fahren 
zu können, Neujahr hatten wir es grim- 
mig kalt: 33 Gr. R. Die Getreide- 
preife find im Steigen begriffen, doch be- 
fommt nur noch bie und da Jemand in 
Winnepeg 6U Cents fürs Bufhel Weizen. 
Der meifte preift von 35 bis 45 Cents. 
Zum Schluß feien alle Freunde und 
Rundſchauleſer herzlich gegrüßt von eu- 
erm euch liebenden Mitpilger 

Cornelius Friefen, 
fr. Lichtfelve. 








Geftorben. 


Red Bluff, Tebama Eo., Ealifornien. 
— Am 8. Januar 1885 ftarb Karl 
Penner am Nervenfieber. 


Briefe. 














T Abgefhidt von A. Nidel, Ir., York, 
York Eo., Nebr., an Jakob Goerzen, 
Lichtfelde und an Jakob Eornellfen, Tie- 
genbagen, Rßl. 

T Erhalten am 7. Jan. von meinem 
Br, Jakob Neufeld, Sparrau, und am 
felbigen Tage einen abgeſchickt an meinen 
Br. Peter Neufeld, Serjegemfa. 

A. P. Neufelpd, 
Hillsboro, Marion Eo., Kanf. 








Die thenergeihägte Bibel. 


Zwei Knaben, weldhe im Monat Ja- 
nuar 1820 das Unglüd hatten, an einem 
Tage Vater und Mutter zu verlieren und 
nun in London fih ohne Freunde und 
Berwandte befanden, entfchloffen fi nach 
Liverpool zu geben, um einen bafelbft 
weohnenden Oheim um Unterftügung zu 
bitten, Unterwegs kehrten fie in das 
Bagabundenhaus zu Warrington ein, 
begehrten Dafelbft zu übernadien und 
wurden liebreih aufgenommen. Der 
Auffeher des Haufes bemerkte in dem 
Reifebündel des jüngften der beiden Wan- 
derer eine fauber gebundene Bibel und 





ſprach zu ihm: „Du baft, mein Freund, 
Weder Geld noch Lebensmittel, verkaufe 
mir deine Bibel, ich gebe dir fünf Scil- 
linge dafür.” „Lieber würde ich,” ant- 
wortete der Knabe, „Hungers jterben, ale 
fie verfaufen.” „Woher fommte denn,‘ 
erwiderte der Auffeber, „daß du dieſes 
Buch fo lieb?" „OD, mein Reifegefäbrte 
bat demfelben mehr zu verdanken als allen 
anderen Schriften.” „Und dir ſelbſt mein 
Sohn, wozu hat es dir genügt ?" — „In 
meinem fiebenten Jahre befuchte ich Die 
Sonntagfchule in Kondon, wo der Lehrer 
die Güte hatte, mich in der Bibel lefen zu 
lehren. So jung ich war, fu erfannte ich 
doc bei dem Lefen diefes Buches, daß ich 
als Sünder höherer Hülfe bedürfe ; aber 
es lehrte mich den Erlöfer kennen. Nun, 
da ih vor ihm Gnade zu finden hoffe, 
preife ich ihn und ſchäme mich nicht, ihn 
vor den Menfchen zu bekennen.“ 

Hierauf bot der Aufieher, um ihn noch 
ſtärker zu prüfen, ſechs Schillinge für feine 
Bibel. 

„Nein, nein,” rief er aus, ‚nie werde 
ich fie verfaufen, fie war mir auf meiner 
Reife von London bierber von zu großem 
Nupen. Wenn mid bungerte und ich vor 
Ermüdung beinahe erlag, fo fepte ich mich 
neben an ven Weg, las in der Bibel und 
faßte wieder Muth." Man fragte ihn 
alsdann, mas er und fein Bruder tbun 
würden, wenn ihnen ihr Oheim feine Für- 
forge verweigerte. „Wenn auch Bater 
und Mutter ung verlaſſen,“ ſprach er, „fo 
wird doch der Herr für uns ſorgen.“ 
(Pf. 119, 72.) 


— — 9 —— 


Hülfe in der Noth. 
Erzählung von Alban Stolz. 


Im Winter des Jahres 1841 war’g 
grimmig kalt. Wenn Jemand auf der 
Straße ging, da kniſterte es im Schnee, 
wie wenn man Glaceſcherben zertritt; 
und was nicht wohlhabende Leute waren, 
bei denen wollten am hellen Mittag die 
Tenfterfcheiben nicht aufthauen. So war 
es auch in Antwerpen, der großen Stadt, 
die drunten im Holländifchen liegt. In 
diefer Stadt giebt es neben ſchönen, präd- 


tigen Straßen auch enge, elende Gajfen | 


mit finfleren Häufern, aus denen die Ar- 
muth aber doch ganz hell herausſchaut. 

Sn einer folden Straße war ein Haus 
und in dem Haus eine Kammer und in 
der Kammer eine bitterarme Famılie. Es 
war in der Kammer fo falt wie auf der 
Gaſſe. In einem dürftigen Bett mitten 
in der Kammer lag ein krankes Kınd. 
Das fah aus, als werde es bald in ein 
anderes Bett gelegt werten, wo Einer 
nicht mehr hungert und nicht mehr friert, 
Daneben faß eine junge Frau und hatte 
beive Hände vor dem Geſicht und war 
ärmlich und froftig gekleidet, fehr ärmlich 
und froſtig. Ich meiß nicht, was fie da 
gemacht hat; aber ibre Hände waren naf 
und das Geficht auch, vielleicht hat jie ge- 
weint. 

Auf einmal rief es vom Falten Ofen 
ber: „Mutter, liebe Mutter, ich babe jo 
großen Hunger !’’ Es war ein Büblein 
zwifchen fünf oder ſechs Jahren, das fo 
rief. Uber die Mutter fagte nichts und 
blieb wie todt figen. Da fing vge Kınd 
wieder an und fagte: „Ad, gieb mir doch 
nur ein Meines Stüdlein Brot ; ich fann 
es nicht mehr aushalten! Set doch fo gut!” 

Und nun fchaute die Mutterauf mit 
einem Blid, den man foft nur fehen kann 
wenn Einem das Tovdesurtbeil %erlefen 
wird und fagte: „Huns, fei doch um 
Gotteswillen ftill ; ich fterbe ja felber vor 
Hunger !” Über der Hans fing wieder an: 
„Sieb mir doch nur ein ganz Fleines 
Stückchen; ich bitte !” 

Und die Mutter bielts nicht länger 
mehr aus, griff unter das Bett und langte 
ein Eeines Kreuzerbrötchen hervor und 
fagte: „Da haft vu es! Ich habe es auf- 
gehoben, um deinem Schwefterdhen Suppe 
davon zu kochen ; aber das arme Schäf- 
chen wiad’s nimmer nöthig haben,“ 

Der Hans fprang darauf los, wie ein 
junger Wolf — und do, als er gierig 
die eine Hälfte gegefien batte und der 
Appetit noch gewachſen war, brachte das 
Kind die andere Hälfte der Mutter zurüd 
und fagte mit leifer Stimme: „Da, id 
babe es für das Schweiterchen aufgeipart!“ 
— und dann ging er wieder hinter den 
Dfen. 

Eine halbe Stunde darauf kam ber 
Bater zurüd, ſchaute die Frau mit tiefer 
Betrübniß an und fagte: „Thereſe, wir 
find doch recht unglüdlid. Den ganzen 
Morgen hab’ ich mit meinem Schieblarren 
an der Eifenpahn geftanden und habe 


feinen Kreuzer verdient. 
wäre todt!“ 

Unverdeffen fagte der Hand: „Bater, 
id bab’ ſo argen Hunger ; baft du fein 
Brot mitgebracht?“ — Da ſchaute der 
Vater dag Kind fo finfter an, daß es er- 
ſchrocken ſagte: „Sei nicht bös, Vater, ich 
will’s nicht wieder tbun!” Und als der 
Bater auch nocd dag Kleinfte Kind fab, 
wie es In den Tod binüberfiechte, da wollte 
feıne Seele untergeben in unendlichem 
Schmerz und umfonft fuchte er einen 
Ausweg aus dieier Noth. Endlich ſprach 
er: „Ich weis jegt nichts mehr, als ich 
verfaufe bei der Verftergerung unfern 
Shieblarren ! Und das war doch das 
einzige Werfzeug, womit der arme Mann 
fonjt fein Bıot verdiente, 

An jedem Freitag aber wird in Ant- 
werpen auf dem Markte Auktion gehalten, 
zu der Jeder bringen kann, was er wıll, 
Der Mann gab dem Ausrufer feinen 
Schiebkarren und wartete entfeglich trau» 
rig, bis die Reibe an ihn fam. Da gin« 
gen gerade zwei vornehme frauen über 
den Markt, und eine fagte zur antern: 
„Steh nur, wie der Mann dort gar fo 
traurig und verftört auefiebt !” und fie 
blieben fteben in jeiner Nähe, Sie börten 
nun, daß eın Bekannter mit ihm redete, 
was er da thue, und erfubren fo feine 
Noth Da batten die Beiden gleich ihren 
Plan gemacht. Ste boten mit auf den 
Skiebfarren und Ffauften ibn für 27 
dranfen. Alles verwunderte fih und 
lachte, daß jo vornebme Frauen einen 
Schiebkarren kauften ; die aber ließen ſich 
nicht ftören. Cie zahlten ihre 27 Fran- 
fen und baten den armen Mann, er möge 
ihnen ihr Eigenthum nad Haufe fahren, 
fie wollten ihn befonders dafür bezahlen, 
Der aber wollte Anfangs nicht, weil er 
ein nöthiges Geſchäft habe; er wollte 
nämlic geibwind etwas zu eſſen kaufen 
für feine hungernde Famitie. Da fie ibm 
aber fagten, er folle nur nach feiner Woh⸗ 
nung fahren, dort wohnten fie auch, da 
that er’; da kauften die Damen Brot 
und Holz und Fleiſch und luden es auf 
den Schiebfarren. 

Ws He an das Haus des Mannes 
famen und der meinte, er werde noch 
weiterfahren müſſen, da nahm er feinen 
Hut ab und ſagte: „Erlaubt mir, daß ich 
einen Augenblick da einkehre!“ 

Die rauen gingen ihm nach bie in 
feine Kammer und ſahen dort das entiep- 
liche Elend. Die Frau lag wie tobt am 
Boden und der Hans rief: „Mutter, gieb 
mir zu eflen, gieb mir zu eſſen!“ Der 
Mann meinte feine Frau fei todt, und 
fing bitterlih an zu weinen. Allein eine 
der Frauen gab ihm Geld und hief ihn 
fonel Wein holen ; der brachte die Frau 
wieder zum Bewußtiein. Dann zündeten 
fie euer an uno gaben dem Kinde zu 
eilen ; und das ſchaute mit holder Freude 
die freundliche Geberin an. Und nun 
fagten jie erft vem Manne: „Der Schieb- 
farren, und Alles was darin ift, gebört 
euchz und ihr follt fein foldes Elend 
mebr leiden. Wir wohnen da und da, 
fommt nur allemal bin, fo oft ihr nichts 
habt!" Dem Mann war's, wie wenn er 
träumte; er fonnte fein Wort reden, fon- 
dern nur Thränen weinen. 

Was fagft du zu diefer Geſchichte? Ich 
fage: Es gebt feine größere Luſt auf 
Erden als, wie ein Engel ın der Noth zu 
fommen und mit feinem Ueberfluß Hülfe 
und freude zu bringen in die Hütten der 
Armen, 

Dein Heiland aber ſagt Matthäi am 
25.: „Was ıhr getban habt Einem unter 
diefen meinen geringiten Brüdern, das 
habt ibr mir getban !"* 


.- 


König oder Kronprinz? 


Ich wollt’, ich 


Der verftorbene König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm IV., batte unter 
Anderem mit dem Jähzorn zu kämpfen. 
Uber er war demüthig genug, um feine 
Gebler zu erkennen, und ernft genug, um 
darunter zu leiden und fi der Befferung 
zu befleißigen. In inniger Gemeinfhaft 
mit der treffiihen Gehütfin, die der Herr 
ibm gegeben hatte, der Königin Elifaberh, 
beftrebte er ficb eines chriftlichen Wandels. 
Bei feiner Toronbefteigung bat er zu ihr 
gelagt: „Fürohin darf’s beim Könige 
nit mehr zu den Zornausbrüchen des 
Kronprinzen fommen ; denn fie hätten nun 
nachtheilige Folgen!“ — Kurz darauf 
batte der König eine, wie es ſchien, nicht 
febr angenehme Aupdienz ; denn die Königin 
hörte in einem benachbarten Saale einen 
lauten Wortwechſel, der offenbar einen 
Nüdial verriety. Nun trat fie in den 





Saal, ın dem die Audienz Rattfand, indem 


s 



























u 


— 





m. 


ihre Erfheinung ihren königlichen Ge- 
mahl an feinen vergefienen Vorſatz 


Ben. — 26 ———— 
agte er ung > den 
König“ Ben | Königin leiſe, ale 


fie bei ihm vorbeiging, um wieder binauszu- 





Sflavenhandel am Kongo. 


In England, wo Stanleys Mitthei- 
lungen über Afrika großes Interefje ent- 
gegen gebracht wird, hat der führe Forſcher 
kürzlich einen feiner Bortragsabende der 


Darftellung des abfheuliden Stlaven- 


handels gewidmet, welder früber am 
Kongo, fpeziel im Borna- Gebiete, be— 


trieben wurde. Araber find die grauſam⸗ 


fen und habgierigſten „Hänpler mit | 


ſch varzem Menichenfleifth”, und nimmer- 
mehr würde eine felbft fo forrupte Re— 
gierung mie die portugiefifche dieſen 
Öreueln eingreifend gefteuert haben; es 
mußte die „Arritanifche Aſſociation“ ihr 
großes Kulturwerk beginnen, um eine 
beilfame Wandlung in jenen Menſchen⸗ 
bantelefragen bervorzubringen. 

Stanley bezeichnet diefen Sklavenhandel 
der Araber als die wahre Pet Afrıkag, 
welche die Erwachſenen rafcher dahin rafft, 
als Kinder nachgeboren werden fünnen. 
Erſt ein Jahr ift es ber, daß er am Ufer 
des Kongo, etwa 1200 Meilen vom Meere 
entfernt, eine arabijhe Sklavenhändler⸗ 
bande in flagranti überrafhte.. Die 
Kerle hatten eıne große Zahl Dörfer der 
Eingeborenen verwüſtet, alle erwachienen 
Männer, die nicht rafch entfloben, nieder- 
gemegelt, und ihre Weiber und Kinder 


als Sklaven fortgetrieben, wie das Bieb. | 


Dreibundert Männer, die Araber und 
ibre Knechte, bewachten 2300 nadte Frauen 
und ihre Kleinen. Dieſe Sklaven wurden 
in peinlichſter Haft für fih abgeſchloſſen 
erbalten, ohne daß man für ibre Körper- 
pflege auch nur halbwegs genügende Sorge 
trug. Bon Schmug jtarrend, erbärmlich 
abgemagert, bildeten diefe Unglücklichen 
ein. berzergreifendes Scaufpiel menfc- 
lien Jammers. Kein fühlender Mann 
fonnte dies feben, ohne den biutbefledten 
Händlern zu fluhen und Race auf ihre 
Häupter herabzurufen. 

Die ſchwarze Menfchenbeerde, welche da 
in traurigfter Weile zufammengepferct 
war, bildete den Ueberreſt der Bevölkerung 
von 118 zerflörten Ortſchaften in 43 
verwüfteten Gebieten, und der Anftifter all 
diefes Elends war ein raubgieriger Fleiner 
Tyrann, der fih zum Häuptling eines, 
etwa 200 Meilen weiter im Innern gele- 
genen Gebietes aufgeworfen hatte. Trop 
feines Greifenalters von 75 Jahren fepte 
er fein fcheußliches Gewerbe, ven Sklaven- 
bändlern lebendige Waare zu liefern, aufs 
Grauſamſte fort. Er hat fo viel Menfchen- 
blut vergojfen, daß auch nur dasjenige, 
welches er in drei Monaten fließen ließ, 
bingereicht hätte, um in einer damit ge- 
füllten Grube ibn und alle feine dreißig 
Frauen zu erfäufen. 

Mehrere hundert Meilen follten die 

erwähnten 2300 Sklavinnen in Canves 
auf dem Kongo befördert werden. HReidy- 
ten die Nahrungsmittel nicht für alle, fo 
mußte ein großer Theil von ihnen ver- 
hungern und Stanlev ſchätzt die Zahl der 
wabrfcheinfichen Opfer der Entbebrungen 
bei diefer einen Kolonne auf 1200—1500, 
fo daß nur 900—1100 an den Beftim- 
mungsort— den Stlavenmarkt—gelangen 
würden. 

Einen triftigeren Beweis für die Wür- 
Digfeit der Kongo- Kultivation, von allen 
Nationen gebiligt und unterflügt zu 
werden, als die Rothwendigkeit befchleu- 
nigter und gründliher Abihaffung des 
SHavenjagens und Sflavenhandels weiß 
Stanley nicht vorzubringen und er hofft, 
daß feine Schilderungen vom Loos der 
Schwarzen, die in habgierige und grau» 
fame Hände fallen, Einiges dazu bei 
tragen werden, der afrifanifchen (Kongo ) 
Affociation den Beiftand der human 
denlenden Weltzu fihern. —[I3U. Stestg.] 





Barnung dor Amerilanifirung 
des Familiennamens. 


Yu Gatonsville, Baltimore County, 
- Iebt ein armer Schuhmacher, Namens 
William Schotta. Der Mann ftammt 
von deutfchen Eltern, fann aber nur noch 

rochen deutſch ſprechen und hat von 
feiner deutfchen Abſtammung eigentlich 

nichts mehr als den Namen und daß er 
den noch bat, if ein glüdlicher Zufall. 
Sein Bater nämlich, einer jener deutfchen 
Leichtfüße, die das Amerikanifiren damit 
beginnen, daß fie ihren ehrlichen deutſchen 
Ramen wie altes Eifen wegwerfen, ame- 
ritaniſiren oder überfegen, fam ſich vor 
fünfzig Jahren, als er einwanderte, mit 
feinem deutſchen Namen „Schotta” zu 
ötſch“ vor und nannte fi einfach 
Scott; er lebte als Scott und liegt unter 
Diefem Namen in St. Louis, Mo., be- 


graben. 
Seine Söhne aber, obgleih in Ame- 
u und erzogen, beſchloſſen, den 
Namen ihres Baters wieder an- 


bald eine ganz nette Erbſchaft 


fie fo that, als ſuchte fie etwa“, jm durch 


geben, „und finde nur den Kronprinzen !" 
— Der König reichte ihr die Hand; die 
Audienz hatte einen frievlihen Ausgang. 


ift das Burgen und Nichtbezahlen zum 
alltäglichen Borfommniß geworden. Im 
Großen wie im Kleinen wird es getrie- 


drachten Leute auslacht. 
zu Trenton, im Staate New Jerſey, ſitzt 
eine ganze Schaar ſolcher Bankſchwindler, 


amerikaniſchen Familien des Staates, 
fein einziger Deuticher darunter! Hier 
borgt ein auf vornehmem Fuße fein leben- 
ver Mann bei einem deutfchen Krämer 
ſechs Monate lang alles, was er im Haus- 
balt bedarf und nachher — zieht er fort, 
ohne au nur Lebewohl zu fagen ! 
welcher linverfrorenheit und Seelenruhe 
oft feine Leute ſolche Gaunereien vollzie 
ben, ift faum zu glauben; nod weniger 
aber, daß ſolche Schuldenmacher und 
Nichtbezahler zuweilen Leute find, die 
Sonntags die Langweile durch Anhören 
eines Sermons zu vertreiben 
find! Und doc, ja und doch iſt e# leider 


ging nämlich die folgende Notiz durch die 
deutich- amerifantfchen Blätter : 


gerufen und dem Träger dieſes Na- 


außer ibm noch einem zweiten Sohne, o- 


1809 vas Leben geſchenkt hatten. ‚Bon 
den Schottas, weiche ſich bis jept gemel- 


annähernd wahrfcheinlich zu machen.‘ 

Ein Deutfcher in Catonsville las dieſe 
Notiz in der „Katholiſchen Volkszeitung‘ 
und da fein Nachbar, ver Schuhmacher 
Schotta, trogdem er Amerikaner war, den⸗ 
felven Namen führte, fo gab er demjel- 
ben das Blatt als Euriofität. Vieſer 
grinfte blörfinnig dazu und dachte im 
Traume nicht daran, Daß zwiſchen ihm 
und dem in Tedlenburg verftorbenen Gold⸗ 
onkel irgend eine Beziehung beftehe. Bor 
einem ‘jahre fchritt ein alter deutfcher 
Klavierftiimmer und Muflklehrer, Namens 
| Saljforn, durd die Straße von Catons 
ville und erblidte von ungefähr das be- 
ſcheidene Schild des Schuhmachers 
Schotta. Ei der Tauſend! denkt er, ob 
das wohl derfelbe Schotta iſt, der vor 
| fünfzig Jahren mit dir über See fam! 
Er tritt ein und findet einen Mann in 
den mittleren Jahren, der fich als ein 
Sohn jenes Schotta entpuppt. Nachdem 
ſich Salzkorn als intimer Freund feines 
| Baters legitimirt ſucht Schotta die halb- 
|verg fjene deutſche Zitung herbei und 
läßt Salzforn den obigen Abjchnitt lefen. 
Diefer, ein Landsmann und Jugendfreund 
der alten Schottag, wußte fofort, daß ver 
Kanzleirath der Bruder des mit ihm aus— 
gewanderten Schotta geweſen und daß der 
gefuchte Erbe vor ihm ſtehe; er theilte dem 
Schuhmacher die Sache mit, diefer aber 
fonnte immer noch nicht recht daran glau- 
ben, gıng aber doch auf das deutjche Con— 
fulat in Baltimore, weldhes ihn an Herrn 
e. P. Hennigbaufen verwies, der als An- 
walt feine Sade in die Hand nahm, 

Es war keine Kieinigfeit, in dieſe ver- 
wickelke Geſchichte Klarheit zu bringen. 
Zuerft mußte feftgeftellt werden, vap Wa. 
Scotta’s Bater, der unter dem Namen 
„Scott“ befannte Schuhmacher, wirklich 
Schotta gebeifen und aus Deutſchland 
eingewandert war; dieſes wurde Durch 
Salzforn’s Affivavit bewiefen, dann muf- 
ten Trauſchein, Geburtszeugniß ver 
Söhne, Todtenfcheine der Eltern beihafft 
werden, dann gab es ein Hin- und Her- 
ſchreiben nad Tedienburg, Hannover und 
f. w., und 'fohließlich werden Berwandte 
in Paducah, Ky., und Kalifornien ent- 
dedi. Die Verwicklung fleigert ſich noch 
mehr. Man fuht in den Kirhenbüchern 
von Hannover nach und findet, daß die 
Eltern des Erblaffers nicht zwei, fondern 
drei Söhne gehabt, von denen zwei nach 
Amerifa ausgewandert waren, fo daß auch 
die californifhe Verwandtſchaft erklärt 
wird. Bor einigen Tagen erbielt nun 
Herr Hennighaufen von feinem Vertreter, 
dem Rehtsanwalt Mangelbier in Düffel- 
dorf, die Nachricht, daß das Hinterlaffen- 
ſchaftsgerlcht in Tedienburg die von Herrn 
Hennigbaufen vorgelegten Bemeife, Taf 
Wm. Schotta in Catonsville ein Neffe 
und Erbe des Kanzleirathes fei, als ge- 
nügend befunden und die Auszahlung der 
Erbfhaft anordnen werde. Diefelbe be- 
trägt zwifchen 35,000 und 40,000 Mart. 


— 











Bom Schuldeumachen. 


„Der Gottloſe borgt und bezahlet 
nicht,“ ſaat die Schrift. Kaum giebt es 
aber ein Wort in der ganzen Bibel, das 
in unferem Lande und in unferer Zeit 
bäufiger und ſchnöder mit Füßen getreten 
wird, als dieſes Wort. In der allge 
meinen Hetzijagd nach Geld und Reichthum 


ben. Im Großen treibt es ein Bant 
ſchwindler, wie Ferdinand Ward, der 
Millionen ſich anvertrauen läßt, d. b. 
borgt, mit dem geborgten Gelde fpekulirt 
und fpielt und dann die um ihr Geld ge: 
Im Zudthaus 


lauter vornebme Herren aus den erften 


Mit 


bnt 


„gedhlenburg, 21. Juni. — Bor 
einigen Monaten wurde die Frage „wer 
beißt Schotta ?"' von bier aus in die Welt 


mens die angenehme Ausfiht auf ein 
Bermögen von 50,000 Mark eröffnet, 
welches der bierfelbt am 1. März d. J. 
unverbeirathet und -verwandtlos verftor- 
bene Kanzleirath Karl Schotta hinterlaf- 
fen bat. Inzwiſchen ift ermittelt worden, 
daf der veftorbene Karl Wilbelm Dietrich 
Schotta am 17, Auguft 1803 zu Hanno- 
ver geboren ift und daß feine-Eltern, 
Schuhmachermeiſter Heinrih Karl Schotta 
und Friederide Wilhelmine, geb. Heidien, 


bann Auguft, und zwar am 6: Dftober 


det, wußte feiner fein Erbrecht au nur | 


* &9 giebt Menfihen, die ohne Schulden 
gar nicht fein können, denen das Borgen 


Hunde die -Beherbergung einer tüchtigen 
Schaar von Flöhen in jeinem Pelze. Das 
Leben folder Schuldenmacher ift ein jam- 
merfeliges, ein Siſyphusleben, das treue, 
erfolgreiche Berufsarbeit hemmt und hin- 
dert. Wer Tag für Tag Schuldſcheine 
einlöfen und andere geben muß, wie fann 
‘der einem höheren Berufe Zeit und Kraft 
widmen. Schon darum fol und darf 
fein Paftor ein Schuldenmacyer fein. An 
der großen Schuld, von der Paulus im 
NRömerbriefe redet, kann er fonft nichts 
abtragen. Und fo gewiß er, wie Paulus, 
ein Schuldner Allen ift, fo gewiß foll er, 
zum Bau der Emwigfeiten, wenn audy nur 
Sandkorn auf Sandkorn reicdyend, von 
der großen Schuld feines Lebens fort und 
fort abtragen -Man hat Schiller’s Wort: 
„Das Leben ift ver Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber ift die Schuld,” 

umgewandelt in: 

„Der Uebel größtes aber find die Schulden !” 


Das ift nun nicht wahr; aber ein Ue- 
bel, ja ein großes Uebel, find die Schulden 
gewiß, namentlich imspaftoralen Berufe. 
Sie nehmen dem Manne die Freudigkeit 
der Seele, fie lähmen die Schwungfraft 
des Beiftes, fe rauben uns die nöthige 
Unabhängigkeit und Freiheit, fie vermideln 
uns in Weltforgen, Aber wie fol man 
fih der Schulden erwehren? Wir ant- 
worten: „Einfach dadurd, daß man fi 
nad der Dede ſtreckt!“ Das ift freilich 
eine deutſche Redensart, die hierzulande 
nur fchwer verftanden wird!! Häufiges, 
feichtfinniges Borgen führt gar leicht zum 
Nichtbezahlen und unterwirft ung Dem 
Gericht des Wortes: „der Gottlofe borgt 
und bezahlet nicht!" Das Wort fagt doch 
auch, daß ein wahrhaft frommer Menſch 
ehrlich feine Schulden bezahlt. 


— NED —— —— — 


Seideninduſtrie in den Bereinig- 
ten Staaten, 





Die Seideninduftrie des Landes ftellt 
fi auf der Ausftellung von New Orleans 
in einem fehr-günftigen Lichte dar. Die 
Bereinigten Staaten flehen jest im Range 
als das Dritte Seide produzirende Land der 
Welt, und der Werth ihrer jährlichen 
Produktion wird auf 39 Millionen Dol- 
lars gefhägt. Ungefähr 60,000 Pfund 
Cocons wurden in 1883 erzielt. Frauen 
des Südens, welche lange im Seivenbau 
thätig waren, haben ſich zu dem fogenan- 
ten „Südlichen Seidenzuchterverein‘ zu» 
fammengefchloffen, durch welchen fie, troß 
der Sjmporteure, welche behaupten, daß 
Seide bier nicht mit Bortheil gezogen 
werden könne, die Seidenkultur erfolgreich 
betreiben und weiter ausdehenen. Ein 
jährlicher Ertrag im Werthe von 35 Mil- 
lionen bildet eine fo fibere Grundlage, 
daß man eine bedeutendere Entwidlung 
diefes Erwerbszweiges ſchon in Aueficht 
nehmen darf; jedenfalls ſteht es damit 
bedeutend beffer, als mit unjeren nationa- 
len Bemühungen zur Einführung der 
Theefultur, Die bedeutend größere Aue: 
lagen verurfacht haben, ohne bis jrgt ein 
nennenamwerthes Refultat zu ergeben. Der 
weiße Maulbeerbaum, deffen Blätter den 
Seidenraupen zur Nahrung dienen, ge- 
deiht im Süden vortrefflih und ift in 
Norvcarolina, Tenneffee, Georgia, Ala- 
bama und felbft in Arkanfas mit großem 
Erfolge angebaut worden, wiewohl er in 
den Wäldern noch wild vorfommt, und 
es ift daher nicht einzufeben, weshalb der 
Süden in naher Zukunft nebft Baum- 
wolle, Zuder und Tabak (!) nit aud 
Seide zu feinen bedeutenpften Stapelpro- 
dukten zählen follte. 





Gefundheitsregeln. 


Die fiherften und beften Arzeneien in 
der Welt find Wärme, Ruhe und Ent- 
baltfamkeit. Die Thiere. wenden diefe 
an. 

Die’ Zuftände des Geifles und Ge- 
müthes üben einen größeren Einfluß auf 
die Gefundheit des Körpers aus, als 
mande Perfonen glauben, 

Kälte ift die größte Feindin des höhe- 
ren Alters. 

Sje mebr Arznei Jemand nimmt, um 
fo mehr verlangt er zu nehmen. 

Eine ſtarke Mablzeit, eingenommen 
nah großer Anftrengung und Er- 
müpdung, bat nicht felten verbängnißvolle 
Folgen gebakt 

Die zuträglichfte Bewegung im Freien 
ift diejenige, die zugleich erbeiternd wirkt, 
— Bewegung bis zur Ermüdung bringt 
mehr Nachtbeil ala Gutes. 

Die ſchlimmſte Erkältung kann in 24 
Stunden, nachdem man ſich dieſelbe zu 

gezogen hat, prompt geheilt werden, wenn 
ſich der Patient im Bette warm halten 
und einen oder zwei Tage wenig oder 
nicht, eſſen will. 

Eine gute Reinigung des ganzen Kör- 
pers mit Seife und warmen Waffer ein- 
mal in der Woche it al’ das Brod, has 
die Natur unter gewöhnlihen Umftän- 
den zur Erhaltung der Geſundheit ver- 
langt. , 

Niemals follte man mit dem Rüden 
gegen eine Thüre oder ein Benfter fipen, 
denn die kalte Luft ftrömt, ſelbſt wenn fie 
geihloffen find durch Zungen und Ripen 











ge und bdiefe gute dee bringt 
=. Sommer des Jahres 1882 


fo. 





zur zweiten Ratur geworben ift, wie dem: 


durd, deren Urfahe man fi nicht er- 
Härten kann, 

Benn man aus einem warmen Zim- 
mer in kalte Luft binausgeht, Halte man 
den Mund loffen und gebe ei 
Augenblide raſch, um die zu —* 4 
füblung zu vermeiden, welche nur zu oft 
der Anfang zu einer bedenklichen Erfäl- 
tung ift. — 

Bei einer regelmäßigen Mahlzeit ſollte 
von krankhaften Perſonen etwas War— 
mes genoſſen werden, und bei ſehr kaltem 
Wetter auch von geſunden und kräftigen. 

Die Erfahrungen der Anatomen be— 
weiſen, daß die Lungenſchwindſucht nicht 
immer zum Tode führt, ſondern daß die 
kranke Lunge öfters von ſelbſt wieder aus- 
heilen kann, 

In den erften hriftlichen Jahrhunder⸗ 
ten betrug die durchſchnittliche Tebens- 
dauer in ven höheren Ständen bei den 
Römern 30 Jahre; jept beträgt fie bei 
denfelben Ständen in den zivilifirten 
Ländern 50 Jahre. 

Derjenige lebt am längiten, welcher die 
Thätigfeit des Lebens Elugerweife zwi 
fhen Gebirn- und Muskel- Arbeit einzu- 
theilen weiß. 

Man follte ih in allen Jahreszeiten 
daran gewöhnen, den Mund geſchloſſen 
zu halten und nur durch die Nafe zu 
athmen. 

Dies erwärmt die Luft bei ihrem 
Durdgange zur Lunge und trägt zur 
Entwidelung der Bruft bei. 
| Beim Sclafengeben follte man fich 
| auf die rechte Seite legen, weil dadurch 
| der Inhalt des Magens durch die eigene 
| Schwere auf natürliche Weife weiter be- 
fördert wird, während außerdem der 
Magen eine gewiſſe Kraft zu dieſem 
Zwede aufwenvden muß, 

Schwarzes Brod, wenn es nicht täg- 
lich genofjen wird, ift ein vortreffliches 
| Mittel gegen Verftopfung, wenn fich aber 
beim täglichen Genuß defjelben die Natur 
daran gewöhnt bat, fo verliert es feine 
Wirfung und man muß zu Arzneien 
greifen, was immer ein unnatürliches 
Mittel ift, 

Dft genug hört man bie Klage : „Bei 
dem geringften Anlaß ziehe ih mir eine 
Erfältung zu.” Dies ift immer ein 
Zeichen einer ſchwachen Bluteirkulation. 
Das befte Mittel dagegen ift, mehr Zeit 
in freier Luft zuzubringen und durch Be- 
wegung und Thätigfeit des Körpers den 
Blutumlauf zu regeln. 

Wenn du durch fchnelles Gehen oder 
eine andere Anftrengung ftarf erhitzt bift, 
fo ſuche, womöglid, an einem Plage, 
der wärmer ıft, ald da, wo die An- 
ſtrengung flattgefunden bat, zu ruhen. 
Durch verfändige Befolgung dieſer 
Regel würde alljährlich ein großer Theil 
von Krankheiten und mander Todesfall 
verbhütet werden. 

Bet einem Beſuche von Kranken ver- 
meide man es, fie auffallend anzufehen, 
nöthige fie nicht, die Unterhaltung fort- 
zuführen, fondern entferne ſich, fobald fie 
abgebrochen wird. 





— — — + 


Die Fliegenplage. 





Augenbliclich iſt fie freilich ſehr gering 
und faſt hat man die läſtigen Geſel— 
len vergeffen. Die an und für fi fo 
winzigen Gefchöpfe bereiten ung im Herbft 
oft ungebührlich viel Plage und ein recht 
einfaches, ſicheres Mittel zur Verminde— 
rung diefer Plage wird gewiß von vielen 
unferer Leferinnen mit Freude begrüßt 
werden. Schon früher machten wir in die- 
fen Blättern darauf aufmerkfam, daß die 
Caſtorbohne oder Ricinuspflanze die Ei- 
genſchaft befige, die Fliegen aus den Zim- 
mern zu vertreiben. Auch wurde vom 
Schreiber dieſes ein Berfuh in viefer 
Richtung gemacht. Nicht gerade als 
ganz erfolglos ermies fich diefer Verfuch, 
doch entfprach er auch nicht allen Erwar- 
tungen. Die Ricinuspflanze, dic dabei 
in Anwendung fam, war fpät gepflanzt 
und daber zu Mein’ geblieben. An dem 
Entſchluß, im nächſten Sommer den Ber- 
ſuch zu wiederholen, feblte e3 nit. In 
diefem Entſchluß beſtärkt uns ein Artikel 
in einer fchweizerifhen Frauen- Zeitung, 
in welhem mit Entfchiedenheit behauptet 
wird, daß ih das angeführte Mittel ers 
volltommen bewährt habe. Wir glau- 
ben es unferen Leferinnen jchuldig zu fein, 
fie ſchon jegt wiederholt auf das Mittel 
aufmerffam zu maden, da es angezeigt 
fein dürfte, bald möglich die erften 
Schriite zur Erlangung von Ricinus- 
pflanzen zu tbun. 

Done Zweifel werden dieſe Zeilen 
von vielen Blumenfreundinnen gelefen. 
Manche unter ihnen ſchmücken ihre Wohn⸗ 
zimmer mit einer Anzahl von Gewächſen 
auh mährend der MWintermonate. Da 
wäre es gar nicht fo übel, wenn ſich un- 
ter diefen einige Ricinuspflangen, die mit 
ihren fhönen Bläitern recht lieblich da- 
reinfhauen, befänden. Wer im Zimmer 
Blumen nicht überwintern fann, muß 
freilich die Ricinwspflangen- Zimmercul- 
tur noch einige Monate binausfchieben. 
Man pflanzt die Bohnen (Castorbeans) 
die in verſchiedenen Arten bei jedem be» 
deutenderen Samenbändler zu haben find, 
in gewöhnlide Blumentöpfe der größe- 
ſten Sorte. Die Pflanze treibt ſehr ſtarle 
Wurzeln und braucht daber viel Erde. 


zwedentſprechend find, fo möchte es viel- 


—$7.25 per 100 
—$4 75; leichte, $4 W— 84.50; Schafe, $2 75 


34.50-84.75; Wachteln, 80 
fopf-Enten, 82.75; Hafen, 75c ver Dpp.; 
u Truthühner, 10—124e per Pfv. — Eier 

c. 
812.005 Ro, 
3850 — 89.005 Upland Prairie, $ 
812.00; No. 1, Prairie, $7.00—$7,50; Ro. 2, 
35 00— 86.00 


596 ; wei, 716 No. 3, rorb, 
Ro. 4, r h m 


Da nur größere und flärkere Pflanzen 5 





in Holztäften vver Kübel u 
gs — * Abu ech 


Idiges, 
fam, 


den Zellen der Blätter umd des Stengels, 
von wo aus es die Luft im Bereiche der 
Pflanze durchſchwängert; feine Fliege foll 
diefen Zauberfreis durchdringen, wenn eg 
nicht ift, um fo ſchnell als möglih aus 
dem Zimmer in die freie Luft zu gelan- 
gen. Go, menigftens, behauptet, auf 
Erfahrung geftügt, das erwähnte [hweize- 
riihe Blatt. Dazu fol dieſes Mittel 
weder unferen Riech⸗ noch unferen Ath- 
mungsorganen lältig werden. Man ſtelle, 
jo fagt unfer Gewährsmann, in jedes 
denfter nur eine ſolche Pflanze, und man 
wird über den Erfolg ftaunen, den dies 
mit Bezug auf die Fliegen bat. 

Dabei if das Mittel durchaus nicht 
neu. In ſolchen Rändern, wo viele Ca— 
ſterbohnen gebaut werden, fol 28 bereits 
feit vielen Jahren mit großer Befriedi— 
gung gebraucht werden. Die Ricinus- 
pflanze bedarf feiner befonderen Pflege, 
auch tft ihr die Zimmerluft durchaus zu- 
träglib. Ihre Behandlung ift ganz die- 
felbe, wie die der meiften anderen Zimmer- 
pflanzen, 

Sole unferer Referinnen, die einen 
Berfuh mit der Caftorbobne machen, 
werden uns durd ihre fpäteren gefällt- 
nen Mittbeilungen ibrer Erfahrungen zu 
Dank verpflichten. —[ Wechfelblatt] 


— — — — 


Ein Mittel leicht Brunnenwafler 
zu finden, 


Man nimmt einen neuen, woblglafir- 
ten, irdeneu Topf, thue ungelöichten 
Schwefel, Orünfpan und weißen Weih— 
raud, von jedem 5 Roth, wohl pulverijirt, 
in denfelben, dede ihn mit 5 Loth reiner 
Schafwolle zu, wiege ihn genau, gräbt 
ihn bei trodener Witterung einen Fuß 
tief in die Erde, und ſchüttet den aufge- 
worfenen Boden über den Topf ber. 
Nah Verlauf von 24 Stunden gräbt 
man ihn wieder aus, und wiegt ihn auf’s 
neue. Hat er an Gewicht abgenommen, 
fo ift gar fein Waffer zu finden ; bat er 
aber zugenommen, fo findet man bei 
2 Lotb Zunahme das Wafler 75 Fuß 
tief, bei 4 Loth 50, bei 6 Roıb 374, bei 8 
Loth 25 und bei 10 Loth 104 Fuß tief. 








VBerfchiedenes. 








— Eingroßesjüdifbes Wai— 
jenbaus tft foeben in New York vollen- 
det worden. Daffelbe ftebt auf einem 
Grunde, welcher 136 Stadtlotten in fi 
begreifi. Das Hauptgebäude bat eine 
Fronte von 280 Fuß, die Flügel 156 Fuß, 
vier und drei Stodwerfe hoch. Der 
Grund Eoftet $200,000 und das Gebäude 
$400,000. In dieſem Waifenbaufe 
fönnen 1000 Kinder Unterfommen finden. 
— Die Verwalter ter Heimath für 
freundlofe Kinder in Wilkesbarre haben 
ein von Ben Dilley, einem wohlbekannten 
Salonwirth, dargebotenes Geſchenk von 
250 zurüdgemiefen, weil die Oruntfäge 
der Anftalt deſſen Annahme nicht zuließen. 
Das Geld war von Dilley's Kunden in 
Beiträgen von einem Gent und aufwärts 
zufammengebracht worden. 








Marktbericht, 
16. Januar 1885. 
Chicago. 
Sommerweizen, No.2 788—79c; No. 3 
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7065 No. 4, 63c; Winterwerzen, No. 2, rorh, 
rc; türfiih, 75: No 4, roth, 60 656 
Korn, No. 2, 364 — 36h; ab 374 — 


3840; No. 3, 37—374e 5 weiß, 3740: gelb, 
374-3740 5 No 4, 34e; Dafer, No. 2, 288 
—2nbe; weiß, 29; —3e; leicht gemiſcht, 294 
— 308 5 No. 3, 274-284 ; weiß, 294; Roggen, 
No. 2, 550; No. 3, 48c; Serie No. 2, 55 — 
665 No. 3, 51 —5705 No. 4, 47-5. — 
Viehmarkt: Stiere, 86.69 86.85; Schlacht ⸗ 
ochien, 84.15 — 81.80; Kühe, $3.75— 81.50; 
Milchkühe, 825.00 -—- 865 00 per Crüd ; 
Bulen. 82.75— 84.255 Schlachtfälber, 34.35 
d ; Schweine. fchwere, $A 45 


—$4 374. — Butter: Creamery, 8—30r 


Dairy, 14—17e; Rolldutter, frifche, Heide 


— Käſe: Rahm, flade, 114 — 12e; Young 
Amerifa, 12 — 1235 Saweizer, 13—14c; 
Limburger, 10--11c5 — Kartoffeln: Burbanfs 
und Peachblows, 41 -430;3 Karly Rofe, Snow 
—* und Beauty of Hebron, AU—43c ; Peer- 
e 
—84.50; per Faß ; Illinois, 82,00 - $2. 

Geflügel: Truthühner, gerupfte, 1005 lebende 
Hühner, 7e; lebende 
83 00 83 25 ver Dip. ; lebende Gänfe, 


ß, 35—38e per Bſhl.; füße Jerfey’s, a. 


Enten 7 Pfo.;5 
gut 
effeverte, 86.50 — 87.50 ; per Tpp. ; gerupfte, 
—de per Pin, Wildpret : Prairiehühner, 
— We; Roth- 


-8c per 


— Heu: No. 1, Timothy, $11.00 — 
2, 80.50 -510 50; gemifcht, 


3.50 — 


; St, Paul. 
Weizen, No 1, bart, 78; regulär, 68e 5 


No. 2, hart, 73c5 regulär, 65e ; Korn, Ro. 2, 
35 5 No.3,34e: Hafer, No, 2, gemiſcht 28c ; 
weiß, 240; No. 3, weiß, 23c ; @erfte 2 
50 N 
Timothy, $10.00; wildes, $ 
Ereamery, 25e ; Dairy, 20 


0. 3,45€ ;Rogaen, No. 2, Adr. — Sen 
7.25. — Butter 
Kanias City, 

Weizen, 270 5 Winterweizen, Nr. 2 u. 

e; weid 58 5 
roth Abe: Korn, No. 2, weiß, 31 
o. 3, Ae; No. 4, 273; Dafer, ne. 2 
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ein, Mande Erkältungen eutfiehen da- 


leicht rathfam fein, die Pflanzen fpäter 
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Daffelbe Del, welches aus on BE 
Samen der Ricinuepflanze gewonnen 
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Die „Runbfhau‘ wird in Eithart, Iub., gedrndt’ 
ya aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
solle man ale Mitteilungen für das Dlatt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 
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Entered at the Post Omee at Elkhart, Ind., 
7 as second class matter. 








Wiederum ftimmen auch in diefer Num⸗ 
mer manche unferer Correipondenten ein 
Klagelied darüber an, daß die „Rund: 
ſchau“ nicht mehr Nachrichten aus Freun: 
peöfreifen bringt. Was follten wir daran 
thun, um unfere Correfpondenten bef. in 
der alten Heimath zum Schreiben zu be= 
wegen ? Deffentlih und privat immer 
wieder um Berichte zu bitten, das iſt wohl 
nur das Einzige. Wichtig ward es dem 

4 .Schreiber Diefes neulich, daß der Heiland 
ausdrücklich gebietet, wir follen uns 
Freunde mit dem ungerechten Mammon 
machen. Wenn wir aljo durch das irdifche 
Hab und Gut, d. h. durd Uebrighaben für 
Andere, und Freunde gewinnen fönnen 
und follen,—ift e8 dann nicht ebenfo rich: 
tig und dem Geijt des Chriſtenthums an— 
gemefien, wenn Jemand durch Nachrichten 
aus Freundesfreifen fich viele, vielleicht 
hundert Freunde auf einmal macht ? 


Wie wir aus der Lifte erfehen, haben 
viele alte Abonnenten noch nidt fürs 
neue Jahr die „Rundſchau“ beftellt. Wohl 
ift es uns befannt, daß die geldtnappe Zeit 
das Sparen nothwendig macht, doch glau: 
ben wir, daß es trogdem wohl möglich 
wäre, 75 Gent3 für ein Abonnement auf 
die „Rundſchau“ aufbringen zu können. 
Diefes Blätthen würde durch fein Ber: 
ſchwinden eine Lüde hinterlafjen, die vie— 
len der zerftreuten Einwanverern nicht ge: 
fallen möchte. Nichts mehr von Perjonen 
und Plägen zu hören, die einem lieb find, 
— feine Gelegenheit mehr, fchnell Erfun: 
digungen einzuziehen über Verbleib nahe: 
ftehenvder Perſonen, — fein Gentralpunlt, 
wo man Geldſachen fozufagen für bie 
ganze Welt zuverläffigen Händen anver- 
trauen könnte, — alles dies und vieles 
andere würde fich dem Lefer erſt dann 
echt fühlbar machen, wenn bie „Rund: 
ſchau“ follte eingeftellt werden, Wir 
wollen nit den Muth verlieren, fondern 
raftlos an der Berbefjerung unjeres lieb: 
gewordenen Blätthens arbeiten, unfere 
Freunde aber follten auch eine Pflicht 
darin fehen, ihr Scherflein in Geftalt des 
Subfcriptionäbetrags von 75 Cents per 
Jahr gern beizufteuern. Wer fein Abon: 
nement noch nicht erneuert hat, wolle fol: 
bes gefälligft ſchnellſtens bewertitelligen ; 
auch legen wir einem Jeden ans Herz, fein 
Möglichſtes dazu beizutragen, um neue 
Unterfchreiber vem Blatte zuzuführen und 
zu diefem Zwede alle feine Freunde, Nach: 
barn und Bekannten aufzufordern, auf die 
„Rundihau“ zu abonniren. „Verjdiebe 
nibt auf morgen, was du heute thun 
tannit.“ 





.—.— 


Evangelifhes Vergißmeinnicht. — Ein 
" Roofungebüchlein mit bibliihem Tert und 
Liedervers für alle Tage des Jahres. In 
Verbindung damit werden unter „„Hifto- 
riſche Tage’ jedesmal eine Anzahl ver: 
fhiedener an diefem Tage geſchehene Er: 
eignifje gegeben. Jeder Seite iſt eine 
finiirte Seite beigegeben, auf die wichtige 
Gedanken oder Ereigniffe geichrieben wer« 
den können und das Ganze fo ein kleines 
intereffantes Tagebudy bilvet. Eine An: 
jzahl ſchön kolorirter Bilder zieren das 
„Vergiimeinnicht“. Das Buch iſt in jeder 
Hinficht vortrefflich ausgeftattet und koftet 
mit Goldſchnitt 50 Cents. Es iſt gut ge: 
s eignet zum Geihent. Zu haben bei der 

: MENNONITE PUBLISHING CO., 
® Eikhart, Indiana 





na 


| Tagesneuigfeiten. 











Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 10. Jan. Heute 
fand bier eine Gedächtnißfeier zum Andenten 
an den verftorbenen Friedrich Kapp ſtatt. Zabhl- 
reihe Freunde des Berftorbenen, darunter 
mehrere Reichstagsmitgliever, waren anwelend. 
Die Berfammiung wurde mit der Abfingung 
eins Chorals eröffnet und beidloffen. Der 
Reihstags-Abgeordnete Brunfen ſchilderte den 

- Rebenglauf des Berftorbenen, pries deſſen Ibat- 
kraft als Schrififteller, ſchilderte ihn als deut- 
und ameritaniihen Bürger und hob feine 
—— und feine ſoliden Lebensgrund- 


a I 36 Es if jept iß, daß 
. Ian, e A 
mard's Erbolungsreife nach alien auf 
R Bitten des Kaiferd aufgegeben 
worden it. Der Kaifer enthielt ſich, 


tſchland anzu 





Die Nundſchau. 


lin, 12. Jan. Der uf von 
Württemberg. ein Jede: det 2 , fit geflor- 
ben. — Die Abhaltung der. nach ar ein- 
berufenen Sozialiſten · Konferenz iſt polizeilich 
H8-Elpung bramıragie Preshen bie Erhöb 
rat ung beantragte Preu ung 
bes —— um br 


Mark für den Dop- 
pel-Eentner. — Im Laufe der Debatte über bie 
beabfihtigte Erhöhung der Getreidezölle in der 
heutigen Reiherngs- igung erflärte Bismard, 
daß vie Regierung, um dem Verlangen ber 
Landwirthe zu genügen, die Erhöhung des 
Weizenzolles auf das Dreifache und des Rog- 
genzolles auf das Doppelte des gegenwärtigen 
Zoübetranes fordern werde, Bon der Maf- 
nahme werde nur eingeführtes ruffiihes Ge⸗ 
treide ausgenommen bleiben, weil die Höhe des 
a von ſolchem vertragsmäßig gere- 
elt ſei. 

ß Berlin, 13. Jan. Die hieſige chineſiſche Ge 
ſandtſchaft ſtellt in Abrede, daß deutiche Offiziere 
für das dhinefiiche Heer angeworben werden. — 
Es heißt, daß der Prinz Wilhelm von Preußen 
binnen Kurzem zum Statthalter von Eliaß- 
Lothringen ernannt und daß möglicherweife 
bald Parauf dieſer Provinz Selbfiverwaltung 
verliehen werben wird. 

Berlin, 14. Jan. Der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm bat das Patronat über ein deutſches 
Committee zur Sammluna eined Bonds zur 
Linderung des durch die Erdbeben in Spanien 
geichaffenen Nothftandes angenommen. — Der 
Polizerramy Rumpff in Frankfurt a. M., welder 
an der Verfolgung der wegen bes Niederwald- 
Attentats zum Tode verurtheilten Anarchiſten 
Reinsdorf, Rupih und Küchler einen hervorrg- 
genden Antheil genommen hat, ift heute Mor- 
gen vor feinem MWohnhaufe ermordet vorgefun- 
den worden. Ter Mörder ift zur Zeit noch 
nicht ermittelt, doch ift man allgemein der An- 
ficht, daß die Blutthat von Freunden der verur- 
theilten Anardiften verübt worden ift. An der 
reiche fanden fich zwei Etihwunden vor. Die 
Nachricht von dem Morde hat auf den Kailer 
einen fichtbar tiefen Eindruck gemacht. — Die 
Spzialiften haben im Reichstage einen Geiep- 
entwurf eingebracht, welcher den Zweikampf 
mit Gefängnißftrafe unter Ausſchließung der 
Geldbuße bedroht. 

Franffurt a. M., 14 an. Auf die Ent- 
dedung des Mörders des Polizeirathes Rumpf 
ift eine Belohnung von B75U auggefegt worden, 
Der Tolch, mit welchem die That verübt worden 
it, ift dem Ermordeten zweimal in das Herz 
geitoßen worden. Eine Beraubung bat nicht 
ftattgefunden. Vermuthlich war Race der 
Beweggrund zur That. 

Berlin, 15. San. Die „Norddeutſche Allge- 
meine Zeitung‘ fagt: Viele verabiciedete 
deutiche Offiziere haben fih nad China begeben, 
um das chineſſiſche Heer in der europäiſchen 
Kriegsfunft zu unterweifen. Die Regierung 
ıft außer Stande, fie daran zu hindern, wohl 
aber verbietet fie den der Armee Reſerve ange- 
börigen Offizieren, in chinefifche Dienfte zu 
treten, 

Deftreid-Ungarn. — Peſth, 13. Jan. 
In dem Unterhaufe des ungariſchen Reichstages 
befurworteten heute mehrere Mitglieder die 
Bildung eines mitteleuropäiichen Zollvereins, 
welchem Sranfreih, Deutichland und Deftreich- 
Ungarn angehören follen, zur Abwehr des Mit- 
bewerbs der lanpwirtbichaftlichen Erzeugniffe 
England’s und Amerika's. 


Niederlande. — Haag, 10. Jan. Der 
polititche Führer der Katholifen in den Nieder- 
landen. Dr. Schäfmann, hat fih in einer öf- 
fentlihen Erklärung für völlige Lehrfreiheit 
ausgeſprochen. Der Staat foll außer den Lehr- 
prüfungen feine Controle über den Unterricht 
haben. 


Großbritanien. — London, 11. Ian. 
Der britiſche Botichafter in Berlin, Sir Edward 
Malet, hat die Anweifung erhalten, Bismard 
ein Abkommen betrefis der Wahrung der Neu- 
tralität ver Samoa-Infeln pe 

London, 12. Ian, Eine „Zimes’- Depelche 
aus Zien Tſin meldet: China und Japan ba- 
ben ſich dahin, geeinigt, ven Streit um Korea 
den Vertretern von England, Deutichland und 
Amerifa zum Zwede der Vermittlung zu unter- 
breiten. — An der ganzen britiihen Küfte berricht 
beftiger Sturm. Depeichen, von Punkten, mit 
denen die telegraphifche Verbindung nicht geftört 
ift, melden zablreihe Schiffbrüche unter bedeu- 
tendem Berluft an Menſchenleben. 

London, 13. Ian. Der Richter des Bow- 
Street- Polizeigerichts hat heute auf die Auslie- 
ferung des zweiten Steuermannes Wilhelm 
Rauſcher und des Hochbootsmannes Ferdinand 
Koelpin von dem amerifanifchen Schiffe „J. 8. 
Chapman’, welche der Tödtung des finifchen 
Matroſen Janfen angeſchaldigt find, an bie 
Vereinigten Staaten erfannt, 

London, 14. Jan. Heute Nachmittag haben 
die Bureaur der biefigen amerifantfhen G®e- 
fandtichaft durch eine Feuersbrunft Schaden er- 
litten —In Warminfter in Wiltfhire ift geſtern 
Abend das Rathhaus durch eine Dynamıt-Er- 
plofion theilweite zerflört worden. Webrere 
Häuſer in der Nachbarſchaft wurden bis in den 
Grund hinein erichüttert ; viele Fenſterſcheiben 
plagten und mehrere Leute wurden durch ben 
Luftprud zu Boden geworfen. Niemand aber 
bat in Folge der Erplofion ernftlihen Schavden 
genemmen. In der Näbe bes Thatortes wur- 
den Stüde einer Blechröhre gefunden, welche 
augenicheinlich die Zündſchnur enthalten hatte. 
gee verdächtig ausſehende Fremde hatten ſich 
achmittags in der Nähe des Rathhauſes ber- 
umgetrieben ; bie Polizei fahndet auf fie. 


Sranfreid. — Paris, 12. Jan. Ueber 
den Antrag des Kriegsminiſters Lewal, an 
China den Krieg zu erklären, ift in dem franzö- 
ſiſchen Kabinet Uneinigkeit ausgebrochen. Der 
Antrag wurde von dem Minifterpräjidenten 
Berry bekämpft, weil er, Berry, der britifchen 
Regierung das Verſprechen gegeben babe, daß 
er. feine amtliche Kriegserfläruug an China er- 
laffen werde. 

Paris, 13. Jan. Es find noch zwei Damp- 
fer zur Beförderung von Berftärfungen nad 
Zongfing gemiethet worden. 

Paris, 14. Jan. Der franzöfifhe Oydrograph 
Brancois Eli-Roudaire ift geftorben. Er war 
der Urheber des Planes, die Wüſte Sahara 
mittelft der Durchſtechung ber fie vom Mittel- 
meere trennenden Sanphügel in einen See zu 
verwandeln. — Louiſe Michel foll in Freiheit 
gelegt worden fein und fi in Brüffel oder 
London aufhalten, 
Paris, 15. Ian. Im der großen Kohlengrube 
in Liebin im Department Pas de Calais ereig- 
nete ſich beute eine fürchterliche Erplofion von 
Grubengas, welde den Einfturz einer Strede 
von 800 Meter zur Folge hatte, Zur Zeit des 
Ereigniffss befanden ſich achtundvierzig Arbeiter 
in der (Örube, von denen achtundzwanzig theils 
von den ſch den Wettern getödtet, iheils von 
Geſtein erıchla set 
Verſchw 
beab- 


rung ift hier entdedt worden. wurde 
Aaıt, bei Nacht die der ge 
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Braut ohne Gebetbuc. 


Eine Geihichte für das Volf erzählt 
he son 
Onkel Wilbelm in Emmentbal. 


(Fortfeßung.) 


Halt ! riefer auf einmal, jeßt weiß ich's, 
mir fällt ein, daß an jenem Abend, als 
"ich allein in der Laube faß, eine duntle 
Geftalt in's Gefträub ſchlüpfte, das ift 
Niemand anders geweien, als Robert 
Tägerhold, der bat uns belaufcht ; wart’, 
ih will es ſchon berausfriegen, wo ift 
der Kutiher ? Er ift grade im Stalle, 
fagte fie. Auguft ging fonleih zu 
ihm und fragte nab der Sade. Der 
Kutſcher wollte erft nicht befennen, als er 
aber merfte, warum ſich's bandelte, er- 
zäblte er ihm, daß Robert ihm io recht 
ſchadenfroh mitgeiheilt habe, wie er an 
einem Abend hinter der Laube gelegen 
und jo mit Allem befannt geworden jei. 
Diefe Erfahrung nahm Auauft einen 
jchweren Stein vom Herzen und er ging 
foaleih wieder zu Maria, um ihr das Er: 
gebniß feiner Unterfuhung mitzuthei: 
en. 

So? jagte fie, hat der fromme Täger: 
bold, den ich fo achtete, ſolche ungezogne 
Kinder ? Hat diefer Betbruver eine ſolche 
Spionierbrut ? Dann thäte er befler, er 
hörte auf zu beten und paßte beifer auf 
feine Kinder. Ach habe dich unwiſſend 
beleidigt, ich war zu voreilig, vergieb e3 
Imir! jagte Mariechen, aber wenn ich 
auch frob bin, daß du unſchuldig bift, jo 
Ifann ib doch bier nicht mehr bleibe 
\denn die Schmagmäuler werden nı 
ſchweigen und dieſe Schande ertrage id) 
nıcht. Ya, fagte Auguft, das ſehe ic 
wohl ein, aber ich bin hier ja auch nict 
gebunden, Arbeit finde ich überall und 
wo ib Arbeit babe, finde id auch mein 
Durhfommen ; wenn du mit mıllit, 
dann ziehen wir nah B., dort kennt uns 
Niemand, und mir find ganz alüdlich 
| Ad, lieber Augnſt, fagte fie, der Gedante, 
dich zu verlaffen, ift mir ſchwer, ich will 
mit dir ziehen, wohin du mıllit, aber ſage 
mir doch auch), ob deine Liebe zu mir ab— 
genommen hat, ic) möchte dich um feinen 
Preis unglücklich, machen. Ab, ſaate 
Auguft, ich wollte ja freilich lieber, die 
Geihichte wäre gar nicht pafüirt, aber ıch 
babe bei Allem Hin: und Hervdenfen doc 
zu feinem andern Refultat fommen kön: 
nen, als daß ich nur mit dir glücklich 
werde. Wenn wir von bier fortzieben, 
wird Niemand meiter davon ſprechen, 
m mir werden in B., ganz glücklich 
ein. 

Mit fehr erleihtertem Herzen kehrte 
Auguit in fein Haus zurüd, wo ihn feine 
beiden Freunde bald in recht heitre 
Stimmung verlegten. Den folgenden 
Sonntag Ipazierte er im Felde, nachdem 
| er in der Kirche geweſen war. Dort be: 
gegnete er feinen Nahbar Tägerhold und 
das war ihm diesmal ganz mwilllommen. 
Schön Wetter, fagteer, als fie zuiammen: 
trafen. Sa, entgegnete Tägerhoid, ich 
bewundre eben au die undendliche Güte 
Gottes, ver unfre Felder wiever fo reich 
gefegnet bat Ich ziehe bald weg, fiel 
Auguft ein, um dem Geſpräch eine andere 
Wendung zu geben, wahrſcheinlich nad 
3, maß fie vielleiht ſchon wiſſen. Ich 
wifjfen ? fagte erftaunt der Nachbar, nein, 
das ift mir ganz neu, und thut mir leıd, 
woher jollte ich das wiſſen, ıch weiß nichts 
anders, als daß fie bald Hochzeit haben 
werden. Ach ſchweigen fie doch! tagte 
Auguſt, jollten fie das nicht wiſſen? fie 
wiſſen ja noch mehr, alö das ; ihr Robert 
iſt ein guter Spion, der wohl ein guter 
Gebeimpotizift werden fann. Gerade ſei— 
netwegen bın id dahin gelommen, daß 
ich fortziehe, und fie werden mich fchon 
verſtehen was ich meine. 

Lieber Nachbar ! fagte diefer, wie kom: 
men fie mır vor ? Ich weiß Nıchts mehr, 
als was ich ihnen gejagt babe, wenn fie 
mir das nicht glauben wollen, dann 
thut's mir leid, mehr kann ich ihnen nicht 
fagen. Was bat denn mein Robert ge: 
than? Gelauſcht bat er, erwiderte Auguft, 
als ich neulich Abends mit meiner Braut 
in der Laube jaß, und was er da aufge: 
ſchnappt hat, das hat er brühwarn dem 
Kutſcher ver gnädigen Frau erzäblt.e Da 
figen fie in ihrer Berftunde, und während 
dem verüben ihre Kinder folhe Schand—⸗ 
thaten ; fie tbäten bejler, wenn Ye ın die 
Kırde gingen und ın der andern Zeit 
ıhre Kinder beaufjichtigten. 


Hören fie, Nachbar, ermwiberte ruhig 
der arme Tägerhold, wenn mein Robert 
das gethan hat, dann foll er beute noch 
feine Strafe haben, aber wenn fie meinen, 
daß ic durch die Betitunden meine Kinder 
vernachläffige, dann irren fie fib. Früher, 
als ih noch ein Trunfenbold war, da 
babe ich viel verfäumt, und das thut mir 
heute noc leid, aber jeit ih durch Gottes 
Gnade befebrt bın, iſt's auch in diefem 
Stüd wenigjtens befjer geworden, aber 
anbinden fann ich fie nicht, und bekehren 
auch nicht, das fann allein Gott, und 
darum flebe ich alle Tage. _Seben fie, ver 
Heiland jagt: Was vom Fleiſch geboren 
wird, das iſt Fleilh, und was von Geiſt 
geboren wird, das ift Geil. So lange 
ein Menſch nicht wiedergeboren ift, fann 
er nicht anders als fleiſchlich gefinnt fein. 
Diefe fleiichlihe Gefinnung iſt Feind« 
ſchaft wider Gott und Liebe zum Böſen. 
Durb die neue Geburt befommt der 
Menib eine andre Gefinnung, er lernt 
"Gott lieben und die Sünde baflen, und 
it dann eine neue Greatur. Ich babe 
mir früher oft vorgenommen, mich zu 
beffern, aber ich blieb immer ver Alte ; 
als aber Gott jelbit fib über mid er: 
barmte, da war die Macht der Sünde ges 
brocden, und id wurde ein freier, feliger 
Menſch dur‘ den Glauben an Ebhriftum 
Jeſum. 

Herr Nachbar, ſagte Auguſt, das iſt eine 











neue Lehre, die ihnen die Frommler in's 
gebracht haben. bin ſo gut ein 
riſt wie fie, id bin getauft und confirs 


| mirt, und ih fann ihnen mein Gebet- 


buch zeigen, da werden fie feben, daß ich 
es fleißin nebraudbe. Das mapsfein, ent: 
ennete Zägerhold, aber lefen fie au bie 

ilige Schrift? Dort werden fie finden, 
vop es feine neue, fondern eine fehr alte 
Lehre ift, die Lehre Jeſu, wie fie es Job. 
3 finden fönnen. Wenn fie einmal, wie 
einft die Jünger, zum Heiland faaen wer: 
den : „Herr, lebre uns beten !’’ dann 
werben fie das Gebetbub nicht mehr 
brauben. Geben fie, wenn jemand 
lahm ıft, vann gebt er auf Krüden, wenn 
er aber geiund geworden ift, wirft er die 
Krüden weg. Wenn Kinder von ihrem 
Vater was haben wollen, dann Iefen fie 
ibm das nicht vor, fondern reden frei und 
brauden fein Buch. Gerade fo ifl’s mit 
dem Gebetbub und dem Gebet. Kinder 
Gottes wenden fi direft,an ihren himm— 
liſchen Bater und fagen ihm ihre Bedürf: 
nifje frei und offen, ohne dabei ein Buch 
zu gebrauchen. 

Sch babe feine Zeit, fagte Auguft, wenn 
fie mit vem Robert ſprechen, dann fagen 
fie ihm, er jolle künftig das Spioniren 
und Klatjchen unterlaffen, fonft fann er 
fih auf eine Trabt Schläge gefaßt machen. 
Auf dem Heimgange freute er fih, daß 
Maria nicht dabei gewefen war, und fagte | 
ich felbft, wenn die das gehört hätte, fo 
würde fie ihm gewiß Recht neneben haben. 
Der Tägerhold hatte auch die Bekehrung nö: 
thıg, meinte er, denm der war zu weit auf 
den Laſterweg gefommen. Man muß Al: 
les mäßig treiben, dann bleibt man auf 
der goldenen Mittelftraße. Mertwürdig 
war ıhm indeſſen Eins, nämlich daß Ma— 
rıa in Beziehung auf das Gebetbudh mehr 
mit dem Nachbar, al3 mit ihm überein: 
ftimmte. Sie wırd doch nicht etwa eine 
gebeime Berbindurg mit diefen Sonpers ı 
lingen haben ? Doc nein, fie ift zu ebrlich, 
jo würde fie mir auch das nicht verſchwie— 
gen haben. 

Aus den vier Wochen wurden Monate. | 
August konnte feine Berpflihtungen nidı | 
jo ſchnell löfen, eine Wohnung in der | 
Stadt war aub nicht jo bald gefunden | 
und die Anschaffung der nöthigen Papiere 

forderte gleihfalls viel Zeit. Maria | 
War nicht verlegen, da die gnädige Frau | 
fie gern behielt und am liebiten geieben | 
hätte, wenn aus der ganzen Heirath Nichts | 
neworden wäre. Sie hatte ihr verfpro= | 
hen, zeitlebens für fie zu forgen, wenn | 
fie bei ıhr blieb. Diefes Anerbieten hatte | 
dem armen Mädchen ſchon viel zu ſchaffen 
nemact, fie batte in ftillen Stunden mans | 
den Rampf darüber. Geit aber der Kuts | 
ſcher geploudert hatte und fie Manches da= 
von bören mußte, war fie entjchieden und 
der Wegzug wurde ihr leicht. 

Endlih waren fie am Ziele. Wohl jel« 
ten ift ein jchöneres Brautpaar an den 
Ultar getreten, als diefes. Maria war 
einfad) angezogen, aber es ftand ıhr Alles 
fo fjbön. Sıe wohnten in B. und waren 
febr glücklich. Auguſt verdiente als 
Maurerpolier einen guten Wocenlohn | 
und fo kannten fie feine Sorgen. Maria | 
machte ihm die Freude, daß fie Sonntags | 
mit ıhm zur. Kirche ging, und hörte auch 
rubig zu, wenn ihr Dann den Morgen— 
und Übendfegen lad. In ihren einfamen 
Stunven fühlte fie fich jo glücklich, daß fie 
ihr früberes Leid ganz vergeffen fonnte; 
die legten Worte ihrer feligen Mutter er: 
fchtenen ihr wie heitre Sonnenftrablen, 
und der himmlische Vater, der ihr fonft fo 
räthſelhaft vorgefommen war, ſchien ihr 
doc) ein Weien zu fein, welches Liebe be— 
ſitzt. Sie zürnte aud) ihrem Onkel nicht 
mehr, obgleich derjebe lie noch nicht be» 
ſucht hatte. Auguft hatte Glüd über 
Glück, er betbeiligte fihb an Bauunter: 
nebmungen, modurch er in einigen Jahren 
zu einem kleinen Vermögen kam. 

Siehſt du, fagte er wohl mandhmal zu 
feiner Frau : „Alſo wird gelegnet der 
Mann, der fi) auf den Herrn verläßt !“ 
Habe ıh es nicht flug angefangen? Wer 
Gott vertraut, bat wohl gebaut! Der 
arme Tägerbold mit feinem vielen Knieen 
figt noch immer in feiner Elendsbude und 
bringt Nichts vor fich, ich bin unterdeß 
ein reiher Mann geworden. Wenn man 
fib den lieben Gott zum Freunde bält, 
fann es an Glüd und Segen nicht fehlen. 
Hab ich recht oder nicht? Wenn er fo 
ſprach, dann hörte Maria bevädtig zu, 
und es erichien ihr ganz redt. Gie 
meinte dann aud, wenn Gott Jemand 
lieb bat, dann jegnet er ihn, aber das 
wagte fie nicht zu behaupten, dab Gott 
nicht aub den armen ZTägerheld Jiebt, 
nur begriff fie nit, warum er ihn nicht 
auch im Irdiſchen fegnete. 

Sie war ſehr alüdlih und zufrieden 
mit ihrem Auguft und mit den Kindern, 
mit welchen der Herr fie gelegnet hatte, 
nur Eins machte fie zumeilen bedenklich, 
daß er Abends fo gerne ausging, wie er 
fagte, in Geichäfteangelenenheiten, und 
wenn er nab Hanie fam, öfters ein wenig 
berauibt war. Der Schnaps war ihr 
über Alles verbaßt, das wußte Auguft und 
deshalb nahm er ſich fehr in Abt. Er 
war immer jebr zärtlid, wenn er kam, 
und ſelten vergaß er das Gebetbud. 
Maria gefiel das nit, und ihr alter Ber: 
dacht gegen das Buch wurde auf’3 Neue 
wab. Sie fagte ihm das auch in Liebe 
und warnte ıhn, er aber wußte fie mit 
allerlei Berficherungen zu tröften und fie 
berubigte fib damit. Erſt als er einmal 
ziemlich ftarf betrunten nab Haufe fam 
und lallend das Gebetbuch forderte, konnte 
fie es nicht mehr tragen. Sie jagte zu 
ihn: Geh’ nur zu Bett, betruntene Leute 
fönnen nicht beten, oder es ift Heuchelei ; 
ich habe dich immer ſchon gewarnt, aber 
du börft nicht auf mich, der Schnaps 
ſcheint dir lieber zu ſein,als deine Frau 
und Rinder. 

Der ehrgeizige Mann wurde dadurch 
auf’s höchſte gereizt, und was er ſich nie 
erlaubt hatte, tbat er jetzt, Maria ! itam- 
melte er, indem er vom Stuhl aufftand 
und wanfenden Schrittes auf fie zu ging, 
ſchafſt du mir nidt auf der Stelle das 
Gebetbuch ber, dann ſchlag ih dich braun 
und blau ; ih bin ein Chriſt und will 
als Chriſt leben und fterben, ich lab mich 
davon nit —*— Er wollte fie 
faffen, aber fie gab ibm einen leifen 











Dadurch nod) mehr gereizt, fprang er auf 
und lief auf fie zu, um fie zu fhlasen ; fie 
lief zur Thür hinaus in die Kammer und 
ſchloß hinter fich zu. Er tobte noch lange, 
bis er ermüdet auf dem Stuble einiclıef, 

Am andern Morgen ganz früh hörte fie 
ein leifes Klopfen und pie bittende 
Stimme Augufts. Sie öffnete und 
August fam mit Thränen au ıhr und bat 
um Vergebung. Verzeih es mir diee— 
mal, fagte er, ib babe dich ſcwer ge— 
fränkt und ich verſpreche dir, daß e3 nie 
wieder vorfommen jol. Maria hatte 
das jüngfte Kind an der Bruft und 
weinte. ch vergebe dir gerne und will 
es auch vergeflen, ſchluchzte fie, aber der 
Weg, auf welchem du die befindeft, 
führt zu unferm Unternanae. Wenn dad 
wieder vorfommen follte, vann bringft du 
mid auf den Kirchhof, ich halte es nicht 
aus. Liebes Kind, fagte er, fei obne 
Sorgen, ib habe mir beute Morgen feſt 
vorgenommen, nie wieder zu trinten, ich 
febe ein, du haft Recht, esfoll jegt anders 
werden. Waria legte das Kınd neben 
fih in's Bett, ftand auf und in kurzer 
Zeit hatte fie den Kaffee auf dem Tiſche. 
Sei fo gut, ſagte er, und gieb mir das 
Bud, ih will meinen Vorſatz mit einem 
Gebet verfiegeln. Sie gab es ibn und er 
las. Bon da ging es eine lange Zeit * 
ſehr gut, Auguſt kam pünktlich nad F 
Hauſe und Maria konnte nicht merken, 
daß er getrunken hatte. 

Eines Abends erzählte er in freudiger 
Aufregung, daß er ein gutes Geibäft ma» 
ben könne, wenn er nur 500 Thaler hätte ; 
er fönne, ſagte er, mit einem Schlage das 
Doppelte verdienen. Was meinit du, 
Mariechen, follte dein alter Onkel nicht 
etwas herausrüden fönneh? Ab, Augult, 
fagte fie, daS würde er wohl thun, aber 
ih möchte von feinem ungerecht’ erworbe— 
nen Guts Nichts haben. 


(Fortſetzung folgt.) 



















































































— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


— Gegen— 


Xeberleiden. 


— Gegen— 


Wingenleiden. 


Die Flaſche Dr. Angnft König’8 Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, ober fünf Flafchen 82,00 ; in allen Apos 
thefen * aben oder werden bei veſteliungen von 
85.00 koſtenfrei verſandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 











—gegen— 


alle Sranfbeiten 


Lungen, 


—und dber— 


‚Kehle. 


Bruftthee wird nur 


in 25 Cents, oder fünf Padeıe 
Se idee 
Vep betragen frei nad alın 3 


The Charles A, Vogeler Co., 
(Rachfolger von U. Vogeler & Co.) 








Stoß und er fiel auf ven Stuhl zurüd. 





Baltimore, Md. 
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Tagesneuigfeiten. 


Italien. — Rom, 11. Ian, Der Senat 
bat mit 96 argen 21 Stimmen reine Bill über 
Maßnahmen zur Verbefferung des Gefunnheits- 
zufandes in Neapel angenommen. In ben 
ten zehn Wochen wird zu diefem Zwede 
eine Million Francs verausgabt werben, Die 
Regierung wird die Obrraufint über die Ar- 
beiten führen und leiſtet für die neue ſtädtiſche 
Anleihe Gewähr. 

Rom, 13. Jan, Der Tiber ift in feinem 
obern Laufe auf mebr als vierzig Buß geftiegen 
und große Yanpdftreden Find überfhwemmt. 
Auch die Nebenflüffe des Tiber find ans ihren 
‚Ufern getreten und baben großen Schaden an- 
gerichtet. Die Regierung trifft nachdrückliche 
Maßregeln zur Abwendung einer Ueberſchwem · 
mung in Rom. = 

Spanien. — Maprid, 12, Jan. In der 
Provinz Malaga bat heute ein Drfan den Ruin 
virler bereits vom Erdbeben verwüfleter Orte 
vollendet. Ein Zeltlager, in weldes ſich die 
Flüchtlinge aus Periana geflüchtet hatten, ift 
zerftört worden. 

Madrid, 13. Ian. Gerade als der König 
Alfons mit feinem Gefolge geftern im Begriff 
war Alhama zu verlaffen, fand ein neuer befti- 
ger Erditoß fiatt, der indeffen Feinen Schaden 
verurſachte. Er wurde aud in Algarrobo wahr- 
genommen, wo bie Bevölkerung in bie äußerjte 
Beftürzung gerieth. — In Moria ift an ber 
Ctadigrenze ein Zeltlager von Flüchtlingen vor 
dem Erdbeben abgebrannt ; die obdachlos ge- 
worbenen Bewohner waren einem fürchterlichen 
Schneeweiter, welches in ganz Granada berrfchte, 
ausgeſetzt. 

Madrid, 14. Jan. Troß des in Granada 
herrſchenden Schneewetters hat der König AI- 
fons heute mehrere von dem Erbbeben heimge- 
fuchten Törfer befucht. Er aab jedem beſchä⸗ 
bigten Rinde oder verheiratheten Perſon, fowie 
jeder armen Wittwe 825. Die Nothleidenden 
find über die Freigebigfeit des Königs fehr er- 
freut. Er mußte oft vom Pferbe fteigen und 
über Trümmerhaufen binwegichreiten. Einzelne 
Leute begrüßten ven König mit lauten Zurufen ; 
andere warfen fib auf die Erbe und feufzten 
und flöhnten: „Rette und, wir haben nichts 
mehr übrig behalten.“ 

Maprid, 15. Jan. Der Sultan hat zu bem 
Unterftügungs- Fond 82500 beigetragen. 

Rußland, — St, Petersburg, 15. Ian. 
In: Willomir im Gouvernement/Kowno bat 

eftern ein gegen die Juden gerichteter Aufruhr 
red Eine Schaar Militär-Refru- 
ten überfielen die jüdifchen Bewohner ber Stadt, 
wobei einer der Lepteren getöbtet wurde. Die 
Polizei war den Rubeflörern gegenüber madt- 
los und erft als die Feuerwehr ibr zu Hülfe 
Jam, gelang e8 ihr, die Ruhe berzuftellen, 

Süpdafrifa. — Rapland, 12, Jan. Die 
engliiche Regierung bat den Befehlshaber der 
Erpedition nach Beiichuanaland angemwiejen, 
den Borfchlag des Präfidenten Krüger von 








= 


Guaymas, Mer, 11. Jan. Tas Städt 

chen Pinos Allos if vollftändig abgebrannt unb 
‚Hunderte von Menfchen find obdachlos gewor- 
den. — Ein Eiienbabnzug. der Silberbarren im 
Wertbe von 10,000 Dollars führte und nad 
Chihuahua beſtimmt war, wurde in der Näbe 
von Pinos Alos von Räubern angegriffen. ‚die 
jedoch mit einem Verluſte von mehreren Zodien 
zurüdgefchlagen wurden. | 

Montgomery, Ala., 12. Ian. Vergin- 
gene Nacht hat ein MWirbelfturm, 15 Weiten 
nördlich von bier an Wäldern und Häufern be- 
deutenden Schaden angerichtel. Seine Bahn 
war eine halbe Meile breit und bewegte fib von 
Weſt und Südweſt ber in nordöſtlicher Richtung. 
Eine Anzahl Häuſer wurden zerftört, aber nur 
ein Menſch if, Acviel man big jept weiß, vabei 
umgefommen. Die Babnzüge der Süd und 
Nordbahn wurden um mehrere Stunden aufge- 
balten. 

Plymouth, Maſſ., 12. Januar. Geſtern 
Abend trat bier ein ſehr beftiger Süpfturm,ein. 
Der Ihurm der Pilger-Kirde wurde nieberge- 
riffen und Stücke davon ſchlugen durch das 
Dad, während andere eine Strede von 300 
Fuß binweggeichleudert wurden. Kutſchwagen 
wurden umgeworfen und Schilder und Schorn- 





fteine niedergeriffen. 

Selma, Ala., 12. Jan, Vergangene Nacht | 
ift eine Windhoſe über die Counties Hale, Perry 
und Bib hinweggefegt und hat Alles, was auf | 
‚ihrem Wege lag, vernichtet. Bei Centerville, im 
County Bibb, fam ein Menſch um's Leben und 
Frau Mafon wurde fchwer verlegt. Feſte Häuſer, 
welche fi eine Meile von der Sturmbahn ent- 
fernt befanden, fchwantten fo beftia, daß bie 
Bewohner glaubten, die Erde bebe. Namentlich | 
die Wälder im County Randolph haben ſchwer 
gelitten. 

Macon, Ga., 12. Jan, Um vergangene 
Mitternacht wurde dus benadbarte County | 
Jones von einem Wirbelfturme beimgelucht. | 
Große Eichen wurden wie Strobbalme von den | 





gänzlich verwüftet. Das Dach des R. D. Yelter'- 
ben Wohnhaufes wurde abgedeckt und Keller 
dabei leicht verlegt. Auf George Pardues Be- 
fipung wurden fat alle Oäuſer eingeriffen und 
Mais und Viehfutter wurden vom Sturme um- 
bergeftreut. Auch im County Baldwin zerftörte 
der Eturm Alles, was in feiner Bahn lag. 


Mankato, Minn,, 13. Jan. Der ches 
malige Bize Präfivent Schuyler- Eolfar ift heutg 
Morgen, 35 Min. nach Zehn auf dem Omabarf 
Bahnhofe bierfelbft todt niedergefunfen. Er wa: 
um zehn Uhr auf der Chicago, Milwaukee & 
St. Paul-Bahn aus dem Often bier angefom- 
men und legte ben etwa drei Viertelmeilen wei- 
ten Weg nach dem Omahaer Bahnbofe bei einer 
Kälte von 30 Brad unter Null zu Fuße zurüd. 
Kaum fünf Viinuten nad feiner Ankunft auf 
dem legterwähnten Bahnbofe brach er tobt, zu- 
fammen. Die Dvd Fellows nahmen die Reiche 
in Berwahrung und madten der Familie des 
Berftorbenen,- fowie dem Präfiventen der Ber 








Transvaal betrefid ver Abhalsung einer Kon- | 


ferenz mit ven Boeren, welde ſich in Goſchen 
und Gtellaland niedergelaffen baben, anzu- 
nehmen. Wenn der Streit beigelegt wird, 
wird ein Theil der für die Erpedition beftimm- 
ten englifhen Truppen nah Suakin gefenbet 
werben, 

Ehina.— Shangai, 40. Januar. Laut 
Nachrichten aus Saigon treffen dort kranke 
franzöfiibe Soldaten in Menge ein. Wie es 
beißt, wüthen Cholera und typböfe Fieber unter 
den Truppen in dem Fluß Delta in Zongfing. 
Die bei Hanoi ftehenden anamatifhen Truppen 
baben ih aufgelebnt. Sie haben die Proviant- 
Niederlage geplündert und bie franzöſiſchen 
Wachen niedergemepelt. Darauf find fie aus- 
einanbergelaufen, um fi ven Slußräubern an- 
zuſchließen. 

Bir ma. — Kallutta, 14. Jan, Die Chi— 
neſen haben Bhamo in Birma wiederum be- 
feftigt und die Angriffe der Birmanen und 
Kachven, welche das amerifanifhe Milfions- 
Haus eingeäfchert haben, znrüdgeihlagen. 


Inland. 


Waſhington, 10. Jan. Capt. Phelan, 
ber geſtern Nachmittag bei D’Donovan Roſſa 
der Gegenſtand eines Mordverſuchs geweſen ill, 
iſt eine hier befannte Perfönlichkeit, Er war wäb- 
send des 46. Congreſſes Polizei-Lieutenant im 
Capitol und erregte durch feine Anflagen wider 
den Kapitän der Eapitol-Polizei, Bladford, Auf- 
ſehen, den er bezichtigte, das Capitol für ſich 
und Andere zu unzüchtigen Zweden benupt zu 
haben. Die darauf eingeleitete Unterfuhung 
‚ergab, daß er ebenfo fhuidig war, wie Blad- 

‚und Beide wurben des Dienftes entlaffen 

elan’s Charakter war bier son einer folden 
Eeite befannt, daß man ibn ggJfäuglich für den 
Mörder des irifhen An Carey in ber 
Dubliner Phönir-Park-Morblade hielt. 

Balhingten. D. C., 13. Jan, Der Senat 
bat heute den Befegentwurf für Aufbebung der 
Borkaufs-, Dedländereien- und Waldanpflan- 

zungs-@elepe angenommen. Beſtehende Rechte 

werden gewahrt. Das Heimflättegefeg wird 
dahin abgeändert, daß Solche, bie von dem 

Heimfättegeiep Gebrauch machen, binnen adıt- 

bn Monaten vom Tage ber „Entiy“ das 

Rand zum Mindenpreis erhalten ſollen. 

Newdort, 10, Jan. Richard Short, 

> welder geftern in O’Donovan Roffa’s Bureau 
ven Cabi. Phelan durch Meſſerſtiche verwundet 
bat, ijt beute in gerichtlihe Daft genommen 
worden, Ms der Berlauf von Phelan's Berwun- 
dung entſchieden fein wird. 

Epenand o a h, Pa., 10, Jan. Di: Pa- 
derihen Koblengruben Ro, 1 und 3 und bie 
Sontinertalgrube bei Euntralin, welche von der 
Lehigb Balley Coal Company ausgebeutet wur- 
den, haben den Berrieb eingefielt. 1.300 Ar- 
beiter haben dadurd) ihren Öroterwerb verloren. 

New York, 11. Ian. Heute Nachmittag 
fand in Tammany-Haleine Verfammlung von 

iefigen Spaniſch ⸗ Amerikanern unter dem Bor- 

— des General Konſuls Miguel Luanes Gua- 

nes zu dem Zwede ftatt, über die Unterftügung 

der durch die —2 Spanien in Noth- 
and Beriepten zu beratben, 

" Gen —* 3 A. 11. Jan. Capt. Charles 
” @. Bolger, der einzige Sohn bes kürzlich mit 

Tod adgegangenen Finanzminiſters Bolger, ift 

beute früh, AU Jahre alt, ander Schwindſucht 


ben. 

Milwe ulee, 11. dan. Aus dem Zudt- 
ufe zu Waupun find geflern Abend vier 
träflinge, Michael Hogan, Thomas Teedy, 
Winiam Burns und Richard mit Na- 
men, entwicen. Page war ber „ber wieder 
eingefangen wurde. Ein Barmer erwiſchte ihn 
in dem Yugenblide, da er im Begriffe fand, 
eglunign. er Orfongene weigene 19, 
en. D 
1a über ven Berbeib feiner Gen en audju- 
—— —2 

au 
—* Unfalt Stalles entdedt und 
dingfeſt gemach 


| 





einigten Staaten von dem Todesfalle Anzeige, 

South Bend, Ind, 14. Jan. Das Be- 
gräbniß des ehemaligen Bizeprälidenten Schuy- 
ler Eolfar wird bier am Samſtag Nachmittag 
um Eins flattfinden. Die irdifhen Ueberrefte 
des Berftorbenen, melden Aborbnungen ber 
Odd Fellows in Manfato und der biefigen Odd 
Fellows, fowie andere Bürger von bier von 
Chicago das Geleit neben, werden heute Abend 
um Eif hier eintreffen. 

Topeka, 14. Ian. Der neue Gouverneur 
Martin bat heute der Gelepgebung feine An- 
trittöborichaft zugeſchickt. Bezüglich der Probi- 
tion fagt er darin: Das Bolf babe durch feine 
Stimmen die Probibition in die Vexfaſſung 
aufgenommen ; die Gelepgebung habe nunmebr 
die Pflicht, die einichlägigen Sefege fo wirfiam 
als möglid zu machen. Zu dielem Ende em- 
pfiehlt er ven Widerruf der Beftimmung in dem 
beftebenden Gelege, welche die Aerzte und Apo- 
thefer angebt, weil im Widerſpruch ftebend mit 
dem Zwed des Verfaſſungszuſatzes. 

New Hort, 15. Ian. Die Erie-Babn 

und die anderen New Jorker Stammbahnen 
zeigen die Ermäßigung des Babrpreiles fur Ein- 
wanderer auf der Strede New Horf Ebirago 
von $13 auf 8 und verhältnißmäßige Ermäßi 
gung nab anderen Orten im Weiten an. Bis 
anf Meiteres werden die Dcean- Dampferlinien 
und WAuswanderungsagenten ermäctigt in 
Amerifa und Kuropa von dieſen Ermaßigun- 
en Gebrauch zu machen. Die Preisberab- 
Fans wurde beichloffen, um die fürzlic von 
der Grand Trunf-Bahn in Berbindung mit 
der Allan- und der Dominion- Dampferlinie 
angekündigte Preisherabfegung für die Beför- 
derung von Einwanderern über Quebec und 
Portland auszuftechen. 

Somerjet, Pa., 15. Januar. Geftern 
Abend waren die zwei Meilen öjtlih ven bier 
belegenen Somerfet Chemical Works, in denen 
Nütrogiyerrin und alle Sorten höchſt gefäbr- 
licher Sprengftoffe hergeftellt werden. ber Schau- 
plap einer fürdterliben Typnamit- Erplofion. 
In dem Padhauie waren fünf Ar eiter mit dem 
Berpaden von Sprengftoffen beſchäftigt. Einer 
von ihnen verfuchte, mittels eines glühend ge- 
machten Schürhakens ein Lob in die Ihür zu 
bobren. Dabei entzündete fid Dynamit und 
bie Arbeiter liefen eilig davon ; fie waren aber 
noch nicht weit gelommen, als :U0 Pfund Dy- 
namit, welche verpact vor dem Haufe lagen 
erplodirten. Bon den Arbeitern kawen Scott, 
Schäfer und Henry Turner um das Leben und 
James Howlett und der Werfführer Hugb Ray 
wurden an dem Geſichte, den Händen und dem 
Körper fchwer verbrannt. In dem eine halbe 
Meile entfernten Häufern der Stadt plapten 
fämmtlidye Benftericheiben, 





Abtheilung der Herausgeber. 


BE Diefe Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. SM 


PDilger:L2ieder. 


Dies it der Titel eines deutſchen Geſang · 
buches mit Noten, weldes für Sonntagichulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 181) im Mufif ge⸗ 
fegt find und if im fleife Einbanddeden aebun- 
ben, — Preid: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3 60, portofrei, oder $3 10 per 
Erpreß, die Erprefoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB CO., ELKHART, Ind. 


F. Wackerow, 


praktiſcher Thierarzt, 
iſt jeden Mittwoch in Hillsboro und 
Donnerſtag in Lehigh in den pp. Drug 








Wurzeln abgedreht. Ein großer Obſtgarten iſt 


fr 


| Eine PBöchentliche Zeitung für nur 





Stores zu erfragen. 
5084-8, _ 


Seinecke, Jr. 


Europũiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchãſt, 


Cineinnati, Opis. 


— rn — 


Vollmachten 


rechtegültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 


KETO TDen deuticen Advolaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ich mir meine Dienite ergebenft anzubieten. 

33,85 

. POPP FETTTETTN 

Royal Liquid Glue 

Mends Everything as 

Solid as Rock ?— Hard 

as Adamant!— Firm as 

Granite!!—Strongest, 

Toughestand Most Elas- 

tie Glueon Earth'!-Ab- 

A * 
N 2! 
T o 
J Preparation ! ⸗Axayse 

Ruady! Always 

Liquidt!!—Mends 

Ch Glass, 





Everything 

4 with Kverlasting, 

t able Tenacity! ! 20e. Bottle (Rrush and Tin Cover). 

Post-paid, 80 eta, old by Drugszista and Groeern, 
FEFEITEEISEESCEEEFTE I TEE WEBSITE BERN 

2u,84— 11,85, 
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 Mennonitifhe 


undſchau. 


75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind, 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen reifen über jo- 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nacrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüchkſicht gelenkt, wie audy die 
Zagegereignille in gedrängter Kürze zur Sprach 
fommen. Wäbrend den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtbheilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgememe Berbreitung unmöglich 
nemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, mag die Derausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbdigfeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die deften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Tie Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Boges gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
DOriginal- Eorreipondenzen von den verfchiede- 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Das Geſanghuch! 


Da tie erfte amerikaniſche Auflage des Geſangbuches 
(726 Lieder). im Gebraub der von Rußland eingewan- 
berten Viennoniten vergriffen ift, fo bat die Mennonite 
Vubliſhing Company in Eithart, Ind., bie Herausgabe 
einer neuen Auflage n Angriff genommen, die jegt un- 
ter der Vreſſe ift und bis ungefähr Mitte November 
fertig werben wirb. } 

Tiefe neue Auflage wirb auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und dadurch eim wiel fhönerer und 
bünnerer Band als der erfte herneftellt werben. 

Der Einband fol gut und dauerhaft werben und bie 

unze Ausftuttung des Buches in jener Beziehung be- 
— 
Das Buch iſt in verſchiedenen Einbanddecken zu ha⸗ 
ben und zwar u folgenden Preiſen: 
Einfacher Yederband mit gelbem Schnitt,.« 
Derfelve, mit iFutteral, 
Derſelbe, mit Futteral uı d Namen, 
Derfelbe, mit oldichnitt und Gclorand, Futte⸗ 
ral und Namen... . 
Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldverzierung 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... 8. 

Da wir no vor Weibnanten möglichſt viel der Bit- 
her abiegen möchten, und uns aud bekannt ift, daß 
bereit® Viele darauf warten. fo fenden wir Beſtellſcheine 
an verſchiedene Per onen in jeder Anfieblung, mit ber 
Bitte, daß der Empfänger derfelven fo viele Beftellun« 
nen als nur möglıh balgigft einſende. Sollte Jemand 
Beitellungen eınzufenden wilnſchen, der feinen Beftell- 
ee erbalten hat, jo wolle er gefälligft ung durch eine 

oftfarte davon benachrich igen und wir werben einen 
ſolchen jofort zufenden, damit wir vie Beftellung in ges 
börig r Zeir ausrühren können j 

Bitte Namen, Poftamt, ſowie auch bie Eifenbabn- 
Station oder die Erpreß-Dffice, wo die Bücher hinge⸗ 
fandt werden follen, deutlich anzugeben. 


Mennonlte Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


Das vierflimmige Choralbud). 





Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rupland, eine Partie von den vierftimmis 
gen Choralbüdern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
beforgen. reis, portofrei, $1 60. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der chriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Li bhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
mfammengeftelt. 450 Seiten, Leberbanb und zwei 
Schl Ver Voſt 1.75 


Gefangbücher, 


fowie aud andere Bücher der Mennonite Bublifbing 
—5** find in Manitoba in der Pembina Anſiedlung 


Peter Wienss, Reinland, 














‚No. 78, Way Freight, 


Bilder- Karten. 
„Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
bermweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Biülderfarten vor, Ale diele Bilder wurden 
orgfältig ausgewählt und find ſchöne paffenve 
benfe und Belohnungen für Kinder fowohl, 
wie für ältere Leute. wir verkaufen biefelben 
Ir äußerſt billigen Preifen und laden deshalb 
öflichit zum Einfaufe ein. 
— 22,4 


Für Säulen und Sonntaasichulen. 
Farbendrucd — wunderfhön ! 


No.54. Neueſte Fleiß- Karten 
für Sonntagfähulen, in feinem Farbendruck 
12 Blatt mit je8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
fhöner Bibelfpruh mit Blumenftrauß, Bö- 
gel u. f. w. auf jebem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
Preis 
Des Chriften Weihnachtslich⸗ 
ter für'd ganze Jahr. 10 illuftrirte 
Bibelworte in feinftem Farbenprud, einem 
pradtvollen Blumenftrauß mit Bikelfprit- 
hen, bie ſich auf Die Weipnachtszeit beziehen. 
24x45 Zoll 
Grüße von oben. 10 illuftrirte Bi- 
belworte in feinem Farbendruck⸗ Bibelfpriiche 
in Barbenbrud, Blumenftrauß, Bögel u. f. 
w. Eine wunderſchöne Karte, 3x5 Zoll.. 
No. 68. Köftlihbe Perlen. Aus 
Got e8 Wort, 12 Karten in feinen Farben- 
brud, 34x44 Zoll; Blumenfträuße in Gold 
und Farbendrud, mit zwei Bibelſprüchen auf 
jeder Karte, fehr ſchön 

Obige vier Sorten können wir als bie vortrefflichften 
Bilder⸗Karten, bie in ber deutſchen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 

27 Für 25 Cents fenden wir ein Mufterpadet, ver- 
ſchiedene Sorten enthaltend, woraus man ſich die ge- 
wünfchten Karten auswählen und dafür fenden kann. 

a Bir baben ftets Geset-, Erbauungs- und 
Bilderblier verfchiedener Sorten vorräthig, fowie auch 
Bibeln, Zeftamente, Geſchichtsbücher 2c , die wir zu den 
bilfigften Preifen verkaufen Deinen werthen Beftel- 
Lungen entaegenfehend, verbleiben wır ergebenft, 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Indiana, 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gervidmgs, und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrbeit, fowie ver Beforderung 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Rlaf- 
fen ftrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen i 

Tie Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die veutiche oder englifche Aus- 
gabe wünfcden. 





Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- | 


gefanbt, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Der Chriſtliche Jugendſreund 

eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von ver Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Eents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreſſe 81.00. Sonntagsichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Pobenummern werben frei zugeſandt. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time : 

GOING WART. 
8, Night Express, 
6, Pacific-Express, 
71, Way Freight, 
* Limited Express 
73, 
81, Way Freight, 2 52 
7, Special Mich. Express, 12 82 
1, Special Chicago Express, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2 87 
Grand Rapids Express, 4 32 
1 32 
6 02 
11 47 
2 07 








Ne. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 


“ 


No. 76, * 
No. 2, Mail, 
Grand Rapids Express, 
No, 10, Accommodation, 7 30 
No. 60, Way Freight, ro 
GOING EABT—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 ». 
No, 6, Aclantic Express, 9 27 
No, 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 787 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ « Elkhart * A. . 
“ gr a 7.82 
Eleav. Elikhart for 837 P.M“. 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 “ 
5 62 


« Elkhart e⸗ 
oe al 633 «“ 


Sie: * from Goshen 11 22 A. m. 
68 to Kendalville leaves 6 02 ep. m. 


“ 
“ 
.“ 
“ “ 
% 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 2. = 
+ “ .“ 


882 “ 
No. 18, Mich. Accommodation, 8 87 “ 
OONNECTIONS. s 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebeo, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

BGF Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Franeiseo. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 
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Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten‘ 


Eranthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der crauthematiſchen Heilmethode, 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 








Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, nebft 
Unbang das Auge und day Ohr, deren Krankheiten und 

durch bie erantematifhe Heilmethode, 88.00 


für ein eingelnes Flacın Oleum 
- Portofrei 


* > Erläuternde Cirtulare frei. E⸗ 
—— vor Bälfhungen und falſchen 











der mit der Geographie dieſes Landes unbekannt, wird 
beim diejer Rariefchen, bapbie 
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Chicago, Rock Jsland & Pacific Eiſenbahn 
vermittelſt der centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit dem Weften auf dem fürzeften Weg verbindet und 
VBafl 'giere daher ohne Waggonmwechjel zwiichen Chicago 
und Kanfas City, Council Bluffs, Leabenworth, Aidhi= 
fon, Minneapolis und St. Paul befürbert. Sie ver: 
bindet fih ın Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
borragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitat: 
tung ift unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnjefieln, Bullman’s famoien Balaft- 
Schlaf⸗ Waggons und der beiten. Art von Speifes Wag- 
gon® in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi: 
ſchen Chieago und den Plägen am Miffouris Fluß. Amet 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapotis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.’ 

Gine neue und bırefte Linie über Seneca undfan: 
fatee ift fürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ehattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
bazwiichen gelenenen Pläßen eröffnet worden. V 

Alle durhreifenden Paſſagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzugen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepäd wich mit Spediteursmarke bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und bieffahrpreije find ſtets fo nied⸗ 
rig als,dbie von anderen Linien, welde weniger-Bor: J 
theile bieten. F 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten © 
und Eirculare ber j 

Großen Rod ZBland Bahn 3 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet- Difice, oder 
adreffirt: j 

MR. R. Cable, @. &t. Zohn, E 
DieesBräf. u, Gen.sM’g’r. Gen. Billet- u. Bafj.Agt = 
Ghicag». f 


Pailage - Scheine 
von und nach 

Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter-% 
dam, Amfterdam und allen euro-” 
päifchen Häfen, zu den j 
billigften Preiſen. | 


Zu baben bei 
» 





J 


+ F. Funk R 
Eifbart, Ind, 2 





Norddenticher Lloyd. 
Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New VYork und Bremen, 
FR via Southampton, % 

vermittelt ter eleganten und beliebten O iffe 

von 7000 Tonnen und 8000 —— re 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. Y 
Bon New Hork jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von“ 
New York nad Bremen“ Dauertä 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Morde 
deutfhen Lloyd Dentichland i 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien., 

illiger Durchreife vom Innern Rußlands vi 
ew York nad ben Staaten Kanjas, New 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wen! 
man fi an bie Agenten 
we Gorrz, Halstead, Kan. 

. STADEL E 
P.J. er } Plattsmouth, Neb 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ ° 
L: Scuaumann, Wisner, e — 
Orro Madaxnau, Fremont, 
Joun Tonsnox, TEoumskH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun JANZzENn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
Bowling Green, New York, 


9. Glauffenius & Co. General Weitern 
4,85) Agents, 26. Clark St., Fr ; 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Paffagierbeförderung zwif 
Be remen und Baltimore, 
uni von Balimare 1ıyea Brrarkat. 
nwanberern nad) zem Weſten iſt die bill 
Reife über Baltim * —* —* n, 
da ſie — vor jeder Uebervortheilung geſchützt 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Damp 
in bie bereitfiebenden Eifenbahnwagen fieigen 
Die Norddeutſchen Lioyd- Dampfer brachte 


mebr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich Über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man ſich a 
U. Schumacher & Co., Gen.- 1 
Ro. 5 Süd Gay Str., Baltimore, RP. 
oder an J. F. Buuf, Agent in 
Itbart Indiana. 


Funl’s Familien-Kalender 
für 1885, 
Diefer fhöne Kalend t bi 
ift zum Bertauf im Budfioe —— 
fbing Eo., Elkhart, Indiana, zu folgenden $ 
* baben: 1 lar 8 Gents; 2 Gremplare 
ents; 4 Dugend 60 Eents 


22 Eremplare 1.00. Obi 1 
00. a ortofrei, 1 
Srpreh 89.757 ein Groß (144 Erid) 
Wenn fie per Erpreßi verfanbt were 
getan vom Mäufer zu bes 
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